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Neubau eines Laborgebäudes in 
Horb für die Kfz-Prüftechnik der 
Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg Stuttgart

Umbau für das Führungs- und Lage-
zentrum des Polizeipräsidiums Ulm

Modernisierung des Finanzamts 
Heilbronn

Neubau einer Lagerhalle für Bau-
stoffe und Messwerkzeuge für 
die Bundesanstalt für Wasserbau 
Karlsruhe

Neubau eines Verwaltungsgebäudes 
für das Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge in Heidelberg

Neubau einer Messstation auf 
dem Schauinsland/Freiburg für das 
Bundesamt für Strahlenschutz

Neubau einer Leichtbauhalle für 
den Flugbetriebsunterstützungszug 
in der Hermann-Köhl-Kaserne 
Niederstetten

Neue Einsatzleitzentrale für die 
Such- und Rettungsdienststelle in 
der Hermann-Köhl-Kaserne Nie-
derstetten

GEPLANT UND GEBAUT

Neubau des Bürger- und Medien-
zentrums für den Landtag von 
Baden-Württemberg

Neubau Centre for Advanced 
Materials für die Universität 
Heidelberg

Neubau Zentrum für Integrative 
Infektionsforschung der Universität 
Heidelberg

Neues Studien- und Konferenzzen-
trum für die Universität im Schloss 
Mannheim 

Neubau eines Forschungs- und 
Lehrgebäudes für die Universität 
Mannheim

Neubau PEGASUS Praktikums- 
und Laborgebäude für die Univer
sität Stuttgart

Neubau für Rennteam und Green-
team der Universität Stuttgart

Neubau Seminargebäude 2 für die 
Hochschule Konstanz – Technik, 
Wirtschaft und Gestaltung

Neubau eines Laborgebäudes für 
die Hochschule Esslingen

Sanierung Gebäude D und Neu-
bau einer Mensa für die Hoch-
schule Biberach

Innensanierung des Gebäudes 1 
der Pädagogischen Hochschule 
Ludwigsburg

Instandsetzungsmaßnahmen auf 
dem Campus des Staatlichen 
Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentrums in Stegen

Umbau des ehemaligen Kran-
kenhauses in Nagold-Rötenbach
für das Aus- und Fortbildungs-
zentrum der Straßenbauver
waltung 

Neubauten für die Landesfeuer
wehrschule Baden-Württemberg 
in Bruchsal

Erweiterung und Sanierung des 
Finanzamts Überlingen

Umstrukturierung und Moderni-
sierung der Autobahnmeisterei 
Efringen-Kirchen

Neubau von fünf Hafthäusern
und neue Heizzentrale in der 
Justizvollzugsanstalt Stuttgart

Neubau der Staatsanwaltschaft 
Ulm als Investorenmaßnahme

Erweiterungsbau für das Lage-
zentrum des Polizeipräsidiums 
Stuttgart 

Wiederherstellung der Beletage 
im Schloss Bruchsal

Nutzung des Westflügels für das 
Staatliche Museum für Natur-
kunde Karlsruhe

Neubau eines Familienbetreu-
ungszentrums in der Heuberg-
Kaserne in Stetten am kalten 
Markt

Neubau Flugeinsatzgebäude mit 
Tower auf dem Heeresflugplatz 
Niederstetten
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„Wer bauen will, muss zwei Pfennige für einen rechnen.“ Dieses alte 
Sprichwort bewahrheitet sich heute mehr denn je. Bauen wird oft-
mals teurer als kalkuliert. Das Deutsche Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) erwartet, dass die Preise für Bauleistungen sogar noch 
weiter steigen werden. Der wesentliche Grund: Die Branche ist stel-
lenweise überlastet.

Warum erhöhen wir also gerade in diesen Zeiten unser Baubudget?

Wir sind derzeit in der guten Lage, Schulden abzubauen und unsere 
Gebäude zu sanieren. Erstmals in der Geschichte des Landes tilgen 
wir mehr als eine Milliarde Euro. Gleichzeitig investieren wir mehr 
Geld in Bildung, Integration, Digitalisierung und den Klimaschutz – 
und in unsere rund 8.000 Landesgebäude. Jahrzehntelang wurde zu 
wenig für unsere Krankenhäuser, Gerichte, Finanzämter, Hochschu-
len und Kulturbauten getan. Die Folge: Der Sanierungsstau wuchs 
und wuchs. Damit machen wir nun Schluss. Wir sorgen heute für 
morgen vor. Das ist nachhaltig und zukunftsorientiert.

Unser Ziel ist es, die Landesgebäude langfristig bedarfsgerecht sanie-
ren zu können. Dafür ergibt sich ein rechnerischer Bedarf von rund 
einer Milliarde Euro pro Jahr. Das ist gut investiertes Geld, denn 
sanierte Gebäude rechnen sich doppelt: Wir vermeiden steigende 
Kosten für die Instandhaltung, sparen Energie und CO2 – obendrauf 
bringen wir also auch den Klimaschutz voran. Und in guten Ge-
bäuden lernt und arbeitet es sich besser. Sanierte Gebäude prägen 
darüber hinaus auch das Bild der Städte und Gemeinden. Was wir 
alles schaffen können, ist eindrücklich an den Projekten in dieser 
Ausgabe zu sehen. Auf Seite 24 wird beispielsweise berichtet, wie 
die Klosterarkaden in Bad Schussenried denkmalgerecht bewahrt 
wurden. Über die Wiederherstellung der Beletage in Schloss Bruch-
sal steht Spannendes auf Seite 54. Auch mit dem Neubau des Bürger- 
und Medienzentrums beim Landtag sowie den Instituten der Uni-
versitäten und zahlreichen Forschungseinrichtungen sind innovative 
und zukunftsorientierte Bauten entstanden.

Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Staatlichen 
Vermögens- und Hochbauverwaltung für ihr großes Engagement. 
Denn nur mit Ihrer Begeisterung schaffen wir es, den Sanierungsstau 
unserer Landesgebäude abzubauen, nachhaltige Bauprojekte umzu-
setzen und die Landesliegenschaften nachhaltig zu bewirtschaften.

Edith Sitzmann MdL
Ministerin für Finanzen des Landes Baden-Württemberg
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In unserem info-bau-Heft 2018 wird wieder eine ganze Reihe von 
Projekten vorgestellt, die unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zusammen mit den vielen freiberuflich Tätigen saniert, modernisiert 
oder auch neu geplant und gebaut haben. Jede Baumaßnahme ist ein 
Unikat beziehungsweise ein Prototyp, dem kein Preisschild umhängt.

Die Gesamtbaukosten von Baumaßnahmen zu ermitteln, ist kom-
plex. Es erfordert eine gründliche Planung, Sorgfalt und Fachkun-
de. Am Beginn jeder Baumaßnahme des Landes steht die vom 
künftigen Nutzer und vom zuständigen Fachministerium geneh-
migte quantitative und qualitative Nutzungsanforderung. Sie ist die 
Grundvoraussetzung für eine konkrete Planung, auf deren Basis die 
Gesamtbaukosten ermittelt werden. Je detaillierter die Planungen 
zum Zeitpunkt der Kostenermittlung sind, desto belastbarer sind 
die ermittelten Gesamtbaukosten. Egal ob es sich um eine kleine 
oder große Baumaßnahme handelt, die Baukosten werden in jedem 
Einzelfall mit erheblichem Aufwand und Sachkunde berechnet. Und 
trotzdem erzielen wir nicht immer eine Punktlandung. 

Als öffentlicher Bauherr ist es unser Anspruch, den Kosten- und 
Zeitrahmen bei unseren Bauprojekten im Griff zu haben. Gerade 
bei Gebäuden mit sehr hohen Anforderungen oder solchen, die po-
litisch im Fokus stehen, kann dies herausfordernd sein. Besonders 
schwierig wird es, wenn in der Öffentlichkeit für ein Projekt Kosten 
genannt werden, bevor überhaupt die nötige Planungstiefe erreicht 
und belastbare Kosten ermittelt werden konnten. Aber unsere in-
ternen Auswertungen zeigen, dass wir auf einem sehr guten Weg 
sind: In den vergangenen Jahren sind wir bei über 80 Prozent der 
Bauprojekte im Kostenrahmen geblieben.

Der Bund hat eine ähnliche Analyse gemacht. Allerdings liegen 
beim Bund von 300 untersuchten Projekten mit mehr als zehn Mil-
lionen Euro Baukosten mehr als 40 Prozent nicht annähernd im 
ursprünglich prognostizierten Kostenrahmen. Mit dem Aktions-
programm „Reform Bundesbau“ will der Bund hier wirksam gegen
steuern.

Trotz genauer Vorplanung verbleibt aber bei jedem Projekt ein Kos-
tenrisiko. Denn insbesondere bei Umbau- oder Sanierungs-, aber 
auch bei Neubaumaßnahmen kann es zu nicht beeinflussbaren Ab-
weichungen gegenüber den getroffenen Annahmen kommen, die zu 
einer Änderung der Gesamtbaukosten führen. Seit 2015/16 treffen 
wir bei großen Vorhaben eine Risikovorsorge unter anderem auch 
für die Baukostensteigerungen. Zwischenzeitlich sind die durch-
schnittlichen Baupreissteigerungen jedoch deutlich gestiegen, sodass 
wir weitere Schritte unternehmen müssen, die Kosten einzuhalten. 

Komplexer werdende Bauprojekte erfordern eine besonders effizi-
ente Herangehensweise. Der Schlüssel zum Erfolg ist ganzheitliches 
Planen und Bauen. Hier setzen wir ein deutliches Zeichen mit der 
erkennbar verstärkten Anwendung der kooperativen digitalen Ar-
beitsmethode Building Information Modeling (BIM). Die gemein-
same Erarbeitung eines konsistenten, dreidimensionalen Gebäu-
demodells sorgt für eine Steigerung der Planungsqualität und eine 
Erhöhung der Kostensicherheit. Auch der Nutzer profitiert von Ge-
bäudevisualisierungen, die bereits in frühen Projektphasen ermög-
licht werden.

Die entscheidende Grundlage für eine möglichst störungsfreie 
Bauausführung ist die qualitätsvolle Planung und Ausschreibung. 
Um dennoch auftretenden Behinderungen im Bauablauf konse-
quent begegnen zu können, stärken wir die Kompetenzen des 
Landesbetriebs Vermögen und Bau Baden-Württemberg im Bereich 
des Nachtragsmanagements.

Für diese wichtigen Zukunftsaufgaben brauchen wir engagierte Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Wir alle sind gefordert, unser Wissen 
stetig zu erweitern und die sich bietenden Chancen in einer sich ver-
ändernden Arbeitswelt zu nutzen. 

Ministerialdirigent Kai Fischer
Ministerium für Finanzen Baden-Württemberg
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WECHSEL IN DER LEITUNG DES 

LANDESBETRIEBS BUNDESBAU 

BADEN-WÜRTTEMBERG

Neuer Leiter des Landesbetriebs 
Bundesbau ist seit März 2018 
Leitender Baudirektor Klaus 
Max Rippel. Er ist damit Nach-
folger von Finanzpräsident Rei-
ner Trunk, der seit 2013 den 
Landesbetrieb geleitet hatte und 
mit Ablauf des Monats Februar 
2018 in den Ruhestand getre-
ten ist. 

Das ehemalige Staatliche Hoch-
bauamt in Baden-Baden – seiner 
Heimatstadt – war 1987 die erste 
Station für Reiner Trunk in der 
Landesbauverwaltung. Von dort
wechselte er im Jahr 2000 zur 
Oberfinanzdirektion Karlsruhe.
Nach der Gründung des Landes
betriebs Bundesbau Baden-Würt-
temberg im Jahr 2004 leitete er 
das Teilreferat für Militärischen 
Bundesbau bei der Betriebslei-
tung. 2009 wurde Reiner Trunk 
Referatsleiter und Vertreter des 
Leiters des Betriebs, bevor er im 
März 2014 als Nachfolger von 
Finanzpräsident Rolf Sutter die 
Leitung übernahm. Während 
seiner Amtszeit an der Spitze 
des Landesbetriebs verzeichnete
der Bundesbau einen großen Auf-
gabenzuwachs. Neben den mili-
tärischen und zivilen Baumaß
nahmen in Baden-Württemberg 
kamen Beauftragungen für be-
deutende Projekte in Berlin und 
für deutsche Botschaften und 
Residenzen an rund 20 Standor-
ten im Ausland hinzu. 

Klaus Max Rippel wurde 1959 in 
Nürnberg geboren. Er studierte
an der Universität Stuttgart Ar
chitektur und war nach dem Stu-
dium zunächst als freier Mitar-
beiter in einem Architekturbüro 
tätig. Anschließend entschied 
er sich für das Referendariat bei 

der Staatlichen Vermögens- und 
Hochbauverwaltung und legte 
1991 die Große Staatsprüfung ab.
Erste Praxiserfahrungen in der 
Bauverwaltung erwarb er im 
Universitätsbauamt Freiburg, wo 
sich ab 1992 mit der Umnutzung 
ehemaliger Liegenschaften der 
französischen Gaststreitkräfte für 
die Universität große und ver-
antwortungsvolle Bauaufgaben 
boten. Die Entwicklungsplanung 
auf dem Flugplatz und die Eigen-
planung des Neubaus eines Lehr-
gebäudes mit Bibliothek für die 
damals neu gegründete Fakultät 
für Angewandte Wissenschaften
stehen beispielhaft für diese Be-
rufsphase von Klaus Max Rippel.
Im Jahr 2000 wechselte er zur 
Oberfinanzdirektion, wo er zu-
nächst als Co-Referent für den 
Hochschulbau in Südbaden, spä
ter auch für den Hochschul- und 
Bezirksbau in Heidelberg und 
Mannheim tätig war. Mit der Bil-
dung des Landesbetriebs Bundes-
bau im Jahr 2004 übernahm 
Klaus Max Rippel die Stelle des 
Referenten für die Bauangele-
genheiten der Gaststreitkräfte 
(US Army und Deutsch-Franzö-
sische Brigade). Die Auslands
einsätze der Bundeswehr im 
Kosovo (Prizren) und in Afgha-
nistan (Kundus) konnte er teils 
persönlich als Projektleiter vor 
Ort, teils durch ein engagiertes 
Team aus internen und externen 
Kollegen baulich unterstützen.
2013 folgte ein Wechsel von bau
fachlichen zu administrativen
Tätigkeiten in der Betriebslei
tung Bundesbau. Die Stelle des 
Leiters des Referats für Organi
sation, Personal, Haushalt und 
Recht hatte Rippel zwei Jahre
inne bis ihm 2015 die Leitung 
des Referats für Hochbau, Bau-
ingenieurwesen und Gebäude
technik sowie die Funktion als 
Stellvertreter des Betriebsleiters 
übertragen wurde. 

Nach seinem beruflichen Wer-
degang über viele Stationen der 
Staatlichen Vermögens- und 
Hochbauverwaltung ist Klaus 
Max Rippel durch einen breiten 
Erfahrungshorizont und ein soli-
des Fundament an Kenntnissen 
für seine neue Aufgabe gerüstet. 

Als Leiter an der Spitze des Bun-
desbaus trägt er Verantwortung 
für rund 730 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in sechs Staat-
lichen Hochbauämtern und der 
Betriebsleitung. Der Aufgaben-
bereich umfasst die bauliche 
Betreuung von rund 9.000 Ge-
bäuden des Bundes in Baden-
Württemberg. Hinzu kommt 
die baufachliche Zuständigkeit 
für große Baumaßnahmen in 
Berlin, unter anderem für den 
Neubau des Museums des 20. 
Jahrhunderts, das von den Bas-
ler Architekten Herzog und de 
Meuron geplant wird, sowie die 
Verantwortung über die vielen 
Bauprojekte des Auswärtigen 
Amtes im Ausland.

Klaus Max Rippel wird sich mit 
der Unterstützung seiner quali-
fizierten und motivierten Riege 
von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern diesen vielfältigen Auf-
gaben stellen. Seinen Auftrag-
gebern und Nutzern gegenüber 
sieht er sich verpflichtet, weiter-
hin hohe Leistungen zu erbrin-
gen und die Zielvorgaben opti-
mal zu erfüllen. Schwierigkeiten 
zu meistern versteht er als He-
rausforderung für sich und den 
Landesbetrieb und blickt dabei 
optimistisch in die Zukunft.

PERSÖNLICH



mögens- und Hochbauamt Lud-
wigsburg. Armin Weber war dort 
für die Dauer von zwei Jahren 
mit der Errichtung eines landes-
weiten Messsystems zur Energie-
bilanzierung von 50 Heizzentra-
len in Landesliegenschaften aller 
Bauämter Baden-Württembergs 
sowie mit der Umsetzung der 
Ausschreibung für Energiecon-
tracting bei großen Landesge-
bäuden im Zuständigkeitsbe-
reich des Bauamts Ludwigsburg 
befasst. Schließlich wechselte 
Armin Weber im Februar 2001 
zum Staatlichen Hochbauamt 
Reutlingen, wo er bis zu seiner 
Bestellung zum Leiter des Am-
tes die große Abteilung Technik 
mit zeitweise eingegliederter 
Bauingenieurabteilung leitete. 
Mit Armin Weber ist erstmals 
ein höherer Beamter mit inge-
nieurtechnischer Ausbildung an 
die Spitze eines Bauamts beru-
fen worden. Durch fachliche und 
soziale Kompetenz sowie durch 
seine persönlichen Eigenschaf-
ten hat sich der neue Amtsleiter 
in seinen bisherigen Positionen 
das Vertrauen erarbeitet, das er 
auch bei seinem neuen Auftrag 
beweisen wird. 

Die Bandbreite der Aufgaben
und die wichtigen Baumaßnah
men sind Armin Weber bereits 
aus seiner bisherigen Tätig-
keit im Amt bestens vertraut 
ebenso wie die Partner bei den 
US-Gaststreitkräften, der Bun-
deswehr, der Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben und der zi-
vilen Maßnahmenträger.

WECHSEL IM MINISTERIUM FÜR 

FINANZEN BADEN-WÜRTTEMBERG

Im Oktober 2017 verabschiedete 
sich Ministerialrat Thomas Kern 
in den Ruhestand. Er war zuletzt 
Leiter des für Immobilienmana-
gement, Behördenunterbringung 
und Grundstücksverkehr zustän-
digen Referats 43 im Finanzmi-
nisterium. 

Thomas Kern wurde 1952 in 
Stuttgart geboren. Nach dem 
Studium der Rechtswissen-
schaften an der Universität 
Tübingen und der zweiten ju-
ristischen Staatprüfung erfolg-
te im Jahr 1981 die Einstellung 
als Regierungsassessor bei der 
Oberfinanzdirektion Stuttgart. 
1982 wurde er an das Staatli-
che Liegenschaftsamt Stuttgart 
abgeordnet und 1983 dorthin 
versetzt. Im Jahr 1988 wurde er 
dann in das Finanzministerium 
berufen. Während der 29 Jah-
re im Finanzministerium stellte 
Thomas Kern in verschiedenen 
Abteilungen und Funktionen 
seine fundierten fachlichen Fä-
higkeiten unter Beweis. Er wur-
de als Mensch und Kollege sehr 
geschätzt. Seit Dezember 1998 
leitete er das Liegenschaftsre-
ferat. Insbesondere konnte er 
bei vielen Verwaltungsrefor-
men, zuletzt der Notariats- und 
Grundbuchamtsreform, sowie 
der Flüchtlingsunterbringung 
sein großes Fachwissen ein-
bringen. Die Vermögens- und 
Hochbauverwaltung dankt Tho-
mas Kern für seine erfolgreiche 
Arbeit und wünscht ihm einen 
erholsamen Ruhestand.

Als Nachfolger von Thomas 
Kern ist Ministerialrat Thomas 
Mauch im Mai 2018 zum Leiter 
des Referates Immobilienmana-
gement, Behördenunterbringung 
und Grundstücksverkehr bestellt 
worden. Thomas Mauch wurde 
1955 in Stuttgart-Bad Cannstatt 
geboren. Er studierte an der 
Universität Tübingen Rechts-

wissenschaften und trat 1983 
in die damalige Staatliche Lie-
genschaftsverwaltung ein. Nach 
Tätigkeiten beim Amt Stuttgart 
und der Oberfinanzdirektion 
Stuttgart wechselte er 1987 in 
das Finanzministerium. Er war 
dort bis 2003 als Referent in 
verschiedenen Bereichen des 
Immobilien- und Gebäudema-
nagements tätig. Anschließend 
übernahm er die stellvertre-
tende Leitung des vorwiegend 
mit Rechts- und Querschnitts-
aufgaben der Vermögens- und 
Hochbauverwaltung betrauten 
Referats. Als dessen Leiter wur-
de er im Juli 2009 bestellt. Mit 
der Übernahme der Leitung des 
für die Landesimmobilien zu-
ständigen Referats ist er nun zu 
seinen Wurzeln zurückgekehrt. 
Für seine neue Aufgabe wün-
schen wir ihm viel Erfolg.

WECHSEL BEIM BUNDESBAU

BADEN-WÜRTTEMBERG

Neuer Leiter des Staatlichen 
Hochbauamts Stuttgart ist seit 
Juni 2018 Baudirektor Armin 
Weber. Er löste Ministerialdi-
rigent Kai Fischer ab, der von 
August 2015 bis Ende 2017 das 
Amt – damals noch das Staatli-
che Hochbauamt Reutlingen – 
geleitet hatte. Seit Jahresbeginn 
2018 ist Fischer Leiter der Abtei-
lung Vermögen- und Hochbau 
im Finanzministerium Baden-
Württemberg. 

Nach seinem Studium an der 
Universität Stuttgart im Studien-
gang Maschinenwesen und an-
schließendem Referendariat trat
der aus Tübingen stammende 
Armin Weber 1995 in die Staat-
liche Vermögens- und Hochbau
verwaltung ein. Zunächst war 
er bei der Oberfinanzdirektion 
Stuttgart in der Zentralstelle für
Bedarfsbemessung und wirt
schaftliches Bauen, Technik im 
Bau, beschäftigt. Dort war er an
der Erarbeitung methodischer
Verfahren für die Datenbank
basierte Dokumentation techni-
scher Anlagen in Landesgebäu
den beteiligt, einer Grundlagen-
arbeit für das beim Gebäudema
nagement eingesetzte Programm 
MORADA. Es folgte 1999 ein 
Wechsel an das Staatliche Ver-
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BEI VERMÖGEN UND BAU

BADEN-WÜRTTEMBERG

Nachdem er die Geschicke des 
Amts Tübingen 16 Jahre lang ge-
leitet hat, ist Bernd Selbmann 
zum 1. Januar 2018 in den wohl-
verdienten Ruhestand gegangen. 
Zu seinem Nachfolger wurde 
im April 2018 Andreas Hölting 
bestellt.

Bernd Selbmann wurde 1953 in
Freiburg im Breisgau geboren. 
Nach seinem Architekturstu
dium an der Universität Karls-
ruhe absolvierte er das Referen-
dariat beim Universitätsbauamt 
Freiburg. Anschließend arbeitete 
er einige Jahre am Staatlichen 
Hoch- und Universitätsbauamt 
Ulm, bevor er 1995 zum Finanz-
ministerium Baden-Württem-
berg wechselte. Dort sammelte 
er in der Abteilung Vermögen 
und Hochbau wertvolle Erfah-
rungen, um 2001 die Leitung 
des Amts Tübingen zu über-
nehmen. In den 16 Jahren sei-
ner Amtszeit hat er zahlreiche 
Großprojekte für die Universität 
und das Universitätsklinikum 
Tübingen realisiert. Parallel dazu 
hat Bernd Selbmann die bauli-
che Umsetzung zahlreicher Re-
formen, wie zum Beispiel die 
große Verwaltungsreform 2005 
oder die Polizeistrukturreform 
2014, vorangetrieben und das 
Haupt- und Landgestüt Marbach 
baulich für die Zukunft gerüs-
tet. Als letztes Großprojekt in 
seiner Amtszeit hat er 2017 den 
Neubau der Augenklinik mit 
Gesamtbaukosten in Höhe von 
rund 53 Millionen Euro an das 
Universitätsklinikum Tübingen 
übergeben.

Sein Nachfolger Andreas Hölting
absolvierte sein Architekturstu-
dium an den Technischen Uni-
versitäten Braunschweig und 
Aachen. Nachdem er zunächst
in Architekturbüros in Freiburg
und Esslingen arbeitete, wech-
selte er 1995 zur Staatlichen Ver-
mögens- und Hochbauverwal-
tung. Dort begann seine Karrie-
re nach Abschluss des Referen
dariats im Amt Ludwigsburg. 
2004 nahm Andreas Hölting sei-
ne Tätigkeit im Amt Tübingen 
auf, wo er als Abteilungsleiter 
zahlreiche Projekte mitbetreut 
hat, darunter die Eigenplanun
gen für den Neubau des Zen-
trums für Molekularbiologie 
der Pflanzen der Universität 

Tübingen und den Neubau 
der Raumschießanlage mit Ein
satztraining für die Polizei in 
Tübingen. Zwischen 2009 und 
2016 brachte er als Referent im 
Finanzministerium die Moderni-
sierung des Hochschulbaus mit 
voran. Im September 2016 wur-
de Andreas Hölting zum Leiter 
des Amts Ludwigsburg bestellt. 
Mit seinem Wechsel von Lud-
wigsburg zurück nach Tübingen 
zeichnet er den Weg nach, den 
er bereits vor seiner Zeit im Fi-
nanzministerium gegangen ist. 
Durch seinen Werdegang bringt 
er beste Voraussetzungen mit, 
um die Geschicke des Amts 
Tübingen gemeinsam mit den 
130 Beschäftigten erfolgreich zu 
meistern.

Die Nachfolge als Leiterin des 
Amts Ludwigsburg trat Corinna
Bosch zum 1. August 2018 an.
Kurz nach Abschluss ihres Ar
chitekturstudiums an der Tech-
nischen Universität Stuttgart 
im Jahre 1994 begann Corinna 
Bosch beim Staatlichen Hoch-
bauamt in Reutlingen ihr Refe
rendariat. Nach dem zweiten
Staatsexamen sammelte sie wei-
tere Erfahrungen beim Bundes
bau, bevor sie zum Amt Stuttgart 
des Landesbetriebs Vermögen 
und Bau Baden-Württemberg 
wechselte. Dort widmete sie 
sich insbesondere der Sanierung 
des Alten Schlosses in Stutt-
gart. Zwischen 2002 und 2003 
absolvierte Corinna Bosch den 
Führungslehrgang der Führungs-
akademie Baden-Württemberg 
und war anschließend drei Jahre 
im Finanzministerium Baden-
Württemberg als Referentin für 
Gebäudemanagement tätig. 2007 
folgte der Wechsel an die Be-
triebsleitung des Landesbetriebs 
Vermögen und Bau Baden-Würt-
temberg. Dort nahm Corinna 
Bosch verschiedene Leitungsauf
gaben im Organisations-, im 
Bezirksbau- und schließlich im 
Hochbaureferat wahr und er-
warb dadurch wertvolle Erfah-
rungen. Dank ihrer Tätigkeit auf 
allen Verwaltungsebenen in ver-
schiedensten Aufgabengebieten 
ist Corinna Bosch für die vielfäl-
tigen Aufgaben des Amts Lud-
wigsburg optimal gerüstet.

Mit der Ernennung von Uwe 
Weinreuter zum Geschäftsführer
im Juli 2018 ist das Führungs
team bei den Staatlichen Schlös-
sern und Gärten Baden-Württem-
berg (SSG) wieder komplett. Er 
tritt die Nachfolge von Andreas 

Falz an, der zum Jahresende in 
den Ruhestand verabschiedet 
wurde. Gemeinsam mit Michael 
Hörrmann trägt Uwe Weinreuter 
nun die Verantwortung für die 
landeseigenen historischen Mo-
numente Baden-Württembergs.

Uwe Weinreuter ist Bankkauf-
mann und Jurist. Nach der zwei-
ten juristischen Staatsprüfung 
im Jahr 1990 trat er zunächst bei 
der Steuerverwaltung in den hö-
heren Finanzverwaltungsdienst 
des Landes ein. Anschließend 
wechselte er zum Amt Heil-
bronn des Landesbetriebs Ver-
mögen und Bau Baden-Würt-
temberg, wo er acht Jahre die 
Liegenschaftsabteilung leitete. 
Seit 2010 ist Uwe Weinreuter 
bei den SSG. Fast unmittelbar 
nach ihrer Neugründung als 
nicht selbstständige Anstalt des 
öffentlichen Rechts trat er sein 
Amt als Justitiar und Bereichs-
leiter für Interne Dienste mit 
den Schwerpunkten Organisa-
tion, Personal und Haushalt an. 
Sein Interesse für das Manage-
ment der landeseigenen Kultur-
denkmäler wurde durch seine 
Vorliebe für Burgen und Gärten 
in Großbritannien und Irland 
geweckt. Dieses Faible in Kom-
bination mit seiner langjährigen 
Erfahrung auf verschiedenen 
Posten der Landesverwaltung 
sind die besten Voraussetzungen, 
um seine neue Aufgabe als Ge-
schäftsführer erfolgreich wahr-
nehmen zu können.

Andreas Falz schied nach 30 Jah-
ren bei den Staatlichen Schlösser 
und Gärten aus. Wie Weinreuter 
war auch er Jurist und durch-
lief ebenfalls mehrere Leitungs-
funktionen bevor er einer der
beiden Geschäftsführer der 
SSG wurde. Er engagierte sich 
stets in besonderem Maße für 
die Staatlichen Schlösser und 
Gärten und war Ideengeber für 
zahlreiche Innovationen. Vieles, 
was heute den hohen Standard 
der SSG ausmacht, hat Andreas 
Falz aus der Taufe gehoben. So 
war er einer der Ersten, der die 
Schlossgärten für Open-Air-Ver-
anstaltungen öffnete. Auch dass 
im Gartenparterre des Schwet-
zinger Schlossgartens Anfang der 
1980er-Jahre die barocke Form 
wieder sichtbar wurde, fiel in 
seine Amtszeit. 

PERSÖNLICH
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Hugo-Häring-Landespreis 2018

Der Bund Deutscher Architekten – 
Landesverband Baden-Württemberg – 
verleiht im Abstand von drei Jahren 
den Hugo-Häring-Preis für vorbild-
liche Bauwerke in Baden-Württem-
berg. Die Auswahl der Preisträger er-
folgt aus den in der ersten Stufe des 
Auszeichnungsverfahrens prämierten 
Bauten.

Zwei Projekte der Staatlichen Ver
mögens- und Hochbauverwaltung 
Baden-Württemberg erhielten einen 
Preis. 
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HAUS DES LANDTAGS 

BADEN-WÜRTTEMBERG

Denkmale sollen heutzutage so-
wohl historische Ausstrahlung be-
sitzen als auch alle Anforderungen 
an ein modernes Gebäude in Be-
zug auf Technik, Energieeffizienz 
und Komfort erfüllen. Die heikle 
Aufgabe, das Haus des Landtags 
aus den sechziger Jahren für die 
Zukunft zu ertüchtigen, meistern 
die Architekten mit großem Res-
pekt vor dem für die Nachkriegs-
geschichte des Landes eminent 
wichtigen Bau, ohne dessen zen-
trale „Botschaft“ zu verraten... Bei-
spielhaft ist die Lösung, mithilfe
der Decke aus satiniertem Glas
natürliches Licht in den Saal zu
bringen und Tag und Nacht, Son-
ne und Regen auch im Inneren er-
lebbar zu machen. Zugleich konn-
te durch die trichterförmigen Öff-
nungen, die die Lichtdecke illumi
nieren, der Baukörper in seinem 
Erscheinungsbild unverändert er-
halten bleiben. Von Sensibilität 
im Umgang mit dem Baudenkmal 
zeugen auch die seitlichen Öffnun-
gen in der Saalwand, die so ge-
schickt platziert und dimensio
niert  wurden, dass die  räumliche 
Inszenierung aus quadratischem 
Grundriss und neuneckiger Ple-
narkapsel keinen Schaden nimmt. 
Das Haus hat sich nach der Gene
ralsanierung im Großen wie im 
Kleinen die Patina des ersten Par-
lamentsbaus in Europa nach 1945 
bewahrt und strahlt gleichwohl 
die Frische einer heutigen Volks-
vertretung aus. Ein preiswürdiger 
Umgang mit einem bedeutenden 
Baudenkmal der Moderne. 

Vermögen und Bau

Baden-Württemberg

Amt Stuttgart

Architekt

Staab Architekten

Berlin

HOCHSCHULE DER MEDIEN 

IN STUTTGART

ERWEITERUNG SÜD

Der Erweiterungsbau der Hoch-
schule für Medien in Stuttgart-
Vaihingen ist ein einfacher 
Betonkubus aus präzisen Fertig-
teilelementen gefertigt, fein de-
tailliert, klar strukturiert, einer 
strengen inneren Logik folgend, 
in dem sich die Regeln für gute 
Architektur mustergültig verei-
nen: Wie bei vielen architekto-
nischen Meisterwerken handelt 
es sich auch hier um gekonntes 
Handwerk, das die Grundvor-
aussetzung für beste Architektur 
schafft. So gelingt es den Ar-
chitekten durch virtuose Regel-
auslegungen den Fassaden und 
Innenräumen eine spielerische 
Leichtigkeit und Offenheit zu 
verleihen, die durch transparen-
te Innenwände unterstrichen 
und verstärkt wird.

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Universitätsbauamt 

Stuttgart und Hohenheim

Architekt

Simon Freie Architekten

Stuttgart
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Hugo-Häring-Auszeichnung 2017

Beim Wettbewerb des Bundes 
Deutscher Architekten, der Vorstufe 
zum Hugo-Häring-Preis, wurden 
wieder Projekte der Staatlichen 
Vermögens- und Hochbauverwaltung 
Baden-Württemberg prämiert. 

Den Preis erhalten Architekt und 
Bauherr gemeinsam. 

Die Projekte werden mit den 
Begründungen der Jury vorgestellt.
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 Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Freiburg

Architekt

Jochen Weissenrieder

und Hautau Winterhalter

Freiburg

FORSTLICHER STÜTZPUNKT

ST. PETER

Ein bestehendes Betriebsge
bäude des Forststützpunktes St. 
Peter wird neben einer Wasch- 
und Fahrzeughalle hangseitig 
durch ein neues Büro-, Schu-
lungs- und Werkstattgebäude 
ergänzt. Durch die geschickte 
Ausnutzung der bestehenden 
Topographie entsteht ein groß-
zügiger anfahrbarer Werkhof 
und Eingangsbereich für den 
ca. 60 Meter langen Gebäude-
riegel auf dem oberen Niveau 
mit Schulungsraum und Werk-
stätten. Darunterliegend auf der 
Talseite, gut tagesbelichtet, die 
Büro- und Sozialbereiche. Das 
Materialkonzept ist so einfach 
wie schlüssig: Eingegrabene 
und erdberührende Bauteile in 
Massivbauweise, alle anderen 
Konstruktions- und Ausbau-
elemente in Holz. Dieser gut 
detaillierte fugenlose Innenaus-
bau in Holz wird kontrastiert 
durch eine frische grüne Fußbo
denbeschichtung. Die äußere 
Fassadengestaltung mit geschlos-
senen Flächen, einer Loggia vor 
dem Schulungsraum und groß-
zügiger Verglasung des Foyers 
und der Bürobereiche bringen 
die unterschiedlichen Nutzun-
gen gut zum Ausdruck. Ein kla-
rer Baukörper mit Satteldach 
ohne Dachüberstand und feiner 
vertikaler Lattung fasst die ver-
schiedenen Elemente wohltuend 
zusammen

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Freiburg 

Architekt

Sandhaus Architekten 

Freiburg

UNTERKRUMMENHOF

SCHLUCHSEE-AHA BERG

Die Erweiterung eines typischen 
Schwarzwaldhauses mit an den 
Seiten tief heruntergezogenen 
Krüppelwalmdächern stellt eine
besondere kompositorische He
rausforderung dar. Beim Unter-
krummenhof wird die Erweite-
rung hinter dem weithin sichtba-
ren Hauptgebäude anstelle eines 
ehemals vorhandenen Anbaus 
positioniert. Dadurch wird für 
die Wanderer und Fahrradfahrer 
das historische Erscheinungsbild 
gewahrt und der Neubau ordnet
sich trotz seiner Größe in ange
messener Weise unter. Der Ent-
wurf des Anbaus bewegt sich da-
bei in einem gewissen Spannungs-
feld: das Gebäude ist im Aufriss 
durch die umlaufende Kollonna-
denreihe eigenständig und bei-
nahe pavillonartig konzipiert. Im 
Grundriss dagegen scheinen sich 
Alt und Neu miteinander zu ver-
schmelzen, die Behandlung der 
Fassadenhölzer mit dunkler Far-
be unterstreicht diese enge Ver-
bindung – auch wenn dabei die 
Fügung der Dachlinie des Neu-
baus zur bestehenden Traufe des 
Hauptgebäudes etwas unklar zu
bleiben scheint. Funktional, kon-
struktiv und nicht zuletzt atmos
phärisch stellt der Umbau einen 
sehr schönen Beitrag dar, wie 
der gewachsene Raumbedarf des 
alten Unterkrummenhofs auch 
in der Zukunft durch eine ange-
messene und gleichzeitig selbst-
bewusste Erweiterung bedient 
werden kann. 

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Freiburg

Architekt

Degelo Architekten 

mit Itten + Brechbühl

Basel

SANIERUNG UND NEUSTRUKTU-

RIERUNG DER UNIVERSITÄTS

BIBLIOTHEK FREIBURG

Von vielen geliebt, von einigen 
missbilligt – und dabei immer 
das auf ihn geworfene Licht 
brechend und reflektierend: so 
ist es auch mit diesem Diaman-
ten im Herzen Freiburgs. Seine 
skulpturale, kristalline Form 
besetzt in größtem Selbstbe-
wusstsein diesen öffentlichen 
Ort. Der Kristall ist präzise 
und scharf geschnitten, maß-
stabslos und abstrakt. Nur die 
Spiegelungen der Nachbarge-
bäude verraten etwas über die 
Größe. In der Nacht kehrt sich 
das Bild um, es wird dabei das 
Wesen im Innern des Kristalls 
sichtbar: der sich immer weiter 
nach oben schwingende Raum 
für Bücher und Leser, aber auch 
für digitale Medien und deren 
User. Beim Studieren auf einer 
der zahllosen Ebenen im Ge-
bäude verschwimmt die Grenze 
zur Stadt, alles geht ineinander 
über. Aufgrund der vielfältigen 
Betrachtungsmöglichkeiten und 
der Konsequenz in der Um-
setzung stellt der Neubau der 
Unibibliothek in Freiburg einen 
wichtigen Beitrag zu den Fragen 
der Architektur und des Bauens 
in der Stadt dar. 



Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Karlsruhe

Architekt

Kessler De Jonge Architekten 

Heidelberg

STAATLICHES MUSEUM FÜR 

NATURKUNDE KARLSRUHE

Im Naturkundemuseum in Karls-
ruhe werden verschiedene Ersatz
bauteile der teilweise kriegszer
störten Substanz, die in der Nach-
kriegszeit in verschiedenen Bauab-
schnitten realisiert wurden, sen-
sibel nach einem zusammenhän
genden Gestaltungskonzept er-
setzt. Teile der Fassade zum In
nenhof, die Eingangshalle und 
der Kassettensaal werden in An-
lehnung an historische Vorbilder 
und Raumstrukturen ruhig und 
zeitgenössisch gestaltet, wobei 
die besondere Qualität darin ge-
sehen wird, dass sich die neuen 
baulichen Maßnahmen nicht in 
den Vordergrund drängen, son-
dern feinfühlig und zurückhal-
tend Strukturen aufspüren. Auf 
diese Weise bieten sich für die 
temporäre Ausstellungsarchitek-
tur zugleich vielfältige und auto-
nome Gestaltungsfreiräume. Bei 
der eigenwilligen Ergänzung einer 
Fluchttreppe im Hof wünschte 
sich die Jury eine ähnliche Zu-
rückhaltung wie bei der Fassaden-
replik, die sehr ruhig als Negativ-
abdruck des historischen Vorbilds 
in Sichtbeton ausgeführt wurde. 
Insgesamt zeugen die Maßnahmen
von einem überzeugenden Um
gang mit der bestehenden Bausub-
stanz, sodass man sich wünscht, 
dass die Bauherrenschaft mit den 
Architekten, bei den weiteren 
Sanierungsschritten, in der glei-
chen Handschrift, das Gebäude 
zu einem homogenen und gut 
gestalteten Gesamten weiter ent-
wickeln wird.

Staatliches Hochbauamt 

Karlsruhe

Architekt

Assem Architekten 

Karlsruhe

GRUNDSANIERUNG DES 

BUNDESVERFASSUNGSGERICHTS 

IN KARLSRUHE 

Architekturdenkmale der jünge-
ren Baugeschichte zeitgemäß zu 
sanieren ist eine Aufgabe, die 
zunehmend an Bedeutung ge-
winnt. Nicht immer erscheinen 
diese Bauaufgaben glamourös, 
verlangen sie doch die akribi-
sche Beschäftigung mit den 
baulichen Gegebenheiten, die 
intensive Auseinandersetzung 
mit einer Vielzahl von Ingenieu-
ren, Sachverständigen und dem 
Denkmalschutz. Umso beglü-
ckender, wenn der Spagat zwi-
schen technisch Notwendigen 
und architektonisch Optimalen 
zum Erfolg führt, wie in diesem 
Beispiel. Der Geist des Gebäu-
des ist zu neuem Leben erwacht 
und spiegelt mit heiterer Gelas-
senheit die Souveränität dieses 
Gerichts in seinem architekto-
nischen Ausdruck. Die Qualität 
dieser Architektur zu erhalten 
und dabei heutigen Erfordernis-
sen anzupassen – dazu noch im 
laufenden Betrieb – verdienen 
Respekt und Anerkennung.

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Freiburg

Architekt

Harter + Kanzler 

Freiburg

HOCHSCHULE OFFENBURG

NEUBAU SEMINARGEBÄUDE

Dank seiner Fassaden, die mit 
Opazität und Transparenz spie-
len, und seiner ausgezeichneten 
Signalwirkung herrschte große 
Einigkeit in der Jury über die 
Preiswürdigkeit des Projektes. 
Im Innenraum herrscht eine sehr 
arbeitsfreundliche Atmosphäre 
mit großzügigen Lern- und Ver-
kehrsräumen, die stark mit der 
Landschaft verbunden sind. Die 
Präzision des Projektes spiegelt 
sich auch in der Enthaltsamkeit 
und in der Beherrschung der 
Details wider. Das Gebäude be-
weist, dass gute Architektur eine 
vollständige Kunst ist, in der die 
Stärke des Konzeptes und die 
Beherrschung des kleinsten De-
tails dieselbe Rolle spielen!
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Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Mannheim und 

Heidelberg

Architekt

ap88 Architekten Partnerschaft mbB 

Bellm/Löffel/Lubs/Trager 

Heidelberg

ALTE UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK UND 

TRIPLEX HEIDELBERG

SANIERUNG UND ERWEITERUNG 

Mit der Entscheidung der Universi-
tät für eine Zentralbibliothek in der 
Altstadt sind hohe funktionale An-
forderungen an das Potenzial ganz 
unterschiedlicher Bestandsgebäude 
verbunden... Im Durmschen spät-
historistischen Gebäude spürt man 
die ordnende Hand der Archi-
tekten, die ein Labyrinth aus Um- 
und Einbauten befreiten und das 
Raumprogramm mit neuen Funkti-
onsbegriffen übersetzten und den 
Altbau passend rekonstruierten. Er 
mutet heute wohl ähnlich seiner in 
ursprünglicher Ästhetik an: großzü-
gig und differenziert. Die allerdings 
immer noch komplizierten Über-
gänge zwischen den Magazinen im 
Altbau und dem in den 70er-Jahren 
entstandenen Multifunktionsge-
bäude Triplex fanden eine Lösung 
durch ein neues Treppenhaus, das 
all die verschiedenen Ebenen mit-
einander verbindet. So hat man mit 
dem Eintritt in die neuen Lesesäle 
einen von Dunkelräumen befrei-
ten Blick in offene, aber funktional 
und gestalterisch ausdifferenzierte 
Raumangebote, die durch Glaswän-
de ohne optische Beeinträchtigung 
voneinander getrennt sind... Eine 
zurückhaltende Möblierung, trans-
parente Einbauten und eine ein-
fache Farbgestaltung unterstützen 
formal den Zusammenhang der un-
terschiedlichen Bauten und die not-
wendige Raumorientierung...

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Konstanz

Architekt

Ernst² Architekten AG mit 

MB Frank Freier Architekt 

Stuttgart

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 

KONSTANZ

NEUGESTALTUNG INFOZENTRUM 

UND EINGANGSBEREICH 

Der Eingangsbereich des als 
dunkel und verbaut bezeichne-
ten Erdgeschosses des struktu-
ralistischen Universitätsbaus aus 
den 60/70iger-Jahren wurde mo-
dernisiert: mit neuer Helligkeit, 
mit frischer Farbigkeit und mit 
Überlagerungen unterschiedli-
cher Nutzungen. Die neue Hel-
ligkeit aus einem Kanon unter-
schiedlicher Leuchtkörper und 
Lichtwände mit der akzentuiert 
gesetzten neuen Farbigkeit lässt 
schnell vergessen, dass man sich 
dabei in einem Geschoss ohne 
Tageslicht befindet. Die Über-
lagerungen unterschiedlicher 
Nutzungen mit einem großen 
Potpourri aus Angeboten für 
die Studenten lassen eine spie-
lerisch lockere Lernatmosphäre 
entstehen mit Platz für Interak-
tion und unerwarteten Begeg-
nungen. Das Spiel von „Raster 
und Freiheit der Urkonzeption“ 
wurde dabei aufgenommen und 
kongenial weitergeschrieben. 
Die nicht einfachen Umstände 
des Ortes wurden als Potenziale 
erkannt und voll ausgeschöpft. 

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Ludwigsburg

Architekt

Knoche Architekten 

Leipzig

HOCHSCHULE ESSLINGEN

NEUBAU INSTITUTSGEBÄUDE

Das Laborgebäude der Hoch-
schule Esslingen ist ein Neubau 
für die Fakultät ‚Gebäude Ener-
gie Umwelt‘ und dient der Aus-
bildung von Studenten in den 
Bereichen Heizungs-, Lüftungs-, 
Sanitär- und Klimatechnik. Diese 
Funktion bildet sich im Innern 
des Betonbaus ab in der eige-
nen, offen gelegten Infrastruk-
tur, in einer nüchtern und edlen 
Ästhetik und Raumstruktur. Funk-
tion und Ästhetik treffen sich 
auf hohem Niveau. Das Gebäude 
befindet sich in der Innenstadt, 
das Umfeld bilden Wohnbebau-
ung, Industriegebäude und das 
Merkel’schen Bad (Hallenbad, 
Jugendstilgebäude). Die äußere 
Form entspricht den Höhen und 
den Volumina der Umgebung 
und orientiert sich mit ihrer un-
regelmäßig polygonale Struktur 
optimal an der Grundstücksform 
(Baulücke). Die flächendeckende 
Außenhaut aus in Bronze gegos-
senen Metallelementen gibt dem 
Baukörper seine Geschlossenheit 
und der Architektur eine eigen-
ständige Präsenz mit skulpturaler 
Anmutung. In dem architektoni-
schen Bild findet Funktionalität 
zusammen mit hoher ästhetischer 
Qualität. Stadtplanerischer Mut 
ermöglicht die besondere Form, 
die in bemerkenswerter Weise in 
der Lage ist, sich selbstbewusst in 
der Umgebung zu behaupten und 
zugleich auch mit dieser erkenn-
bar zu korrespondieren. 



Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Pforzheim

Architekt

Birk Heilmeyer und 

Frenzel Architekten 

Stuttgart

DUALE HOCHSCHULE BADEN-

WÜRTTEMBERG

MOTORENPRÜFSTAND HORB

Den Architekten ist es gelun-
gen aus einer tendenziell „archi-
tekturfeindlichen“ Aufgabe ein 
städtebaulich, funktional und 
gestalterisch anspruchsvolles, 
im wahrsten und besten Sinne 
vielschichtiges Gebäude zu ent-
wickeln. Der Baukörper bildet 
durch seine Lage eine klare Zo-
nierung der Außenräume und 
gibt dem Ensemble eine räumli-
che Identität. Gleichzeitig wird 
durch seine ruhige, hochwertige 
Erscheinung ein Bezug zu den 
bestehenden Gebäuden, sowie 
dem umgebenden Naturraum 
am Neckarufer erreicht. Die das 
thermisch blockige Volumen der 
Prüfstände umhüllende Streck-
metallfassade erscheint wie ein 
raffiniert strukturierter Vorhang, 
der mit den Mitteln des Indus-
triebaus die Neugier auf seine 
Funktion, sein Wesen weckt. 
Die Architektur bleibt so immer 
angemessen, sie erreicht aber 
aus einer klaren Analyse von 
Aufgabe, Raum und den gewähl-
ten architektonischen Mitteln 
ein vorbildliches, auszeichnungs-
würdiges Maß an Qualität. 

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Pforzheim

Architekt

Peter W. Schmidt

Pforzheim

HOCHSCHULE PFORZHEIM

INSTITUTSGEBÄUDE T2

Das Institutsgebäude T2 kom-
plettiert den neuen Hochschul-
campus als dessen baulicher 
Abschluss an der Südwestsei-
te. Dies gelingt dem Neubau 
dank der stadträumlich präzisen 
Setzung und vor allem durch 
die Wahl der architektoni-
schen Mittel außerordentlich 
gut. Der massive Sockel aus 
Sichtmauerwerk verzahnt sich 
wie selbstverständlich mit der 
Topographie. Er bildet das sta-
bile Podest für die Lehrräume, 
die sich als horizontale, offene 
Raumschicht ablesbar in Szene 
setzen. Die aus dem architek-
tonischen Konzept entwickelte 
Prägnanz in der äußeren Ge-
stalt findet ihre Entsprechung 
in den wohltuend ruhigen Pro-
portionen des Baukörpers bis 
hinein in die baukonstruktiven 
Details. Im Inneren sind die 
Erschließungsräume geprägt 
von einer angemessenen Sach-
lichkeit und die Lehrräume 
von der großartigen Aussicht 
in die Landschaft. Das neue 
Institutsgebäude ist ein sehr gu-
tes Beispiel dafür, wie es mit 
klassischen architektonischen 
Mitteln gelingen kann, dem 
wachsenden Campus über ein 
mit dem Ort verwobenen Bau-
werk Identität zu verleihen. 

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Mannheim und 

Heidelberg

Architekt

Staab Architekten 

Berlin

HOCHSCHULE MANNHEIM

KOMPETENZZENTRUM VIRTUAL 

ENGINEERING

Das neue Kompetenzzentrum 
Virtual Engineering Rhein-Ne-
ckar entstand durch die erfolgrei-
che Kooperation der Hochschu-
le Mannheim mit dem weltweit 
führenden Hersteller von Land-
maschinen, John Deere. Faszinie-
rend an dem objekthaften und 
schlichten Pavillon ist vor allem 
die Gegenüberstellung von virtu-
eller und realer Welt. Durch die 
glatte Spiegelfassade gelingt die 
Vermischung von Wirklichkeit 
und Illusion, Bild und Projekti-
on. Aufgrund der abstrahierten 
Umsetzung nimmt sich die archi-
tektonische Gestaltung zuguns-
ten von Wahrnehmungsprozes-
sen zurück. Die technisch präzise 
Anmutung verweist auf die im 
Inneren hochmoderne Ausstat-
tung im innovativen Gebiet der 
Virtual-Reality-Technologien. In 
der dunklen, schlichten, verglas-
ten Hülle spiegelt sich bei Tag 
die Umgebung, während das Ge-
bäude des Nachts transparent er-
scheint ...Die Raumgliederung er-
folgt durch schwarze Kuben, das 
Herzstück, der Cave, ist in der 
Höhenentwicklung von außen ab-
lesbar. In diesem speziellen Raum
können dreidimensionale Projek-
tionen von Gegenständen oder 
Umgebungen als „real“ erlebt wer-
den. Für einen Zweckbau ist der 
Pavillon äußerst raffiniert gestal-
tet und gut detailliert. Die im In-
neren des Gebäudes stattfinden-
den Prozesse wurden auf über-
zeugende wie spannende Weise 
in die Gebäudegestaltung über-
nommen.
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Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Schwäbisch Gmünd

Architekt

MGF Architekten 

Stuttgart

HOCHSCHULE AALEN

AULA UND HÖRSAALGEBÄUDE 

Es ist kein liebliches Bauwerk, 
das sich hier zwischen der klein-
teiligen Wohnbebauung und dem
Bestand der Hochschule positio-
niert. Es muss sich behaupten –
und tut dies auf eine sehr eigene
und eindrückliche Art. Durch das 
Wechselspiel von geschosshohen 
Öffnungen und geschlossenen 
Flächen, jeweils über die gesamte 
Fassadenbreite, entsteht, in Ver-
bindung mit der Sichtbetonfas
sade, eine eigenständige, kraftvol-
le Ausdrucksform. Das Gebäude 
tritt  sehr  mnimalistisch  auf, oh-
ne jedoch im Detail angestrengt 
oder aufgesetzt zu wirken. Es 
lässt den Charme des Rohen, des 
Unperfekten zu, um im nächsten 
Moment wieder äußerst präzise 
zu sein. Nichts ist zu viel, aber
es fehlt eben auch nichts. Diese
Reduktion auf das Wesentliche
ist konsequent durchgehalten.
Es scheint, als bestehe der Bau
körper nur aus nutzbaren Flä-
chen. Sämtliche sonstigen zur 
Funktion des Gebäudes notwen
digen  Bereiche  sind  sehr  ge-
schickt in doppelten Wänden 
untergebracht. Die Klarheit der 
Konstruktion und der Raumor-
ganisation, gepaart mit kleinen 
Kniffen aus dem Zauberkasten – 
schwebende Wände, verborgene 
Schichten – verleihen dem Ge-
bäude eine über das rein Funk-
tionalen hinausreichende, poeti-
sche Kraft. Die Präsenz und die 
konsequente Haltung dieses Ge-
bäudes haben die Jury überzeugt.

Staatliches Hochbauamt 

Schwäbisch Hall

Architekt

Simon Freie Architekten

Stuttgart

SANITÄTS-VERSORGUNGSZENTRUM 

STANDORT NIEDERSTETTEN

Die schlichte Form- und Farbge
bung des Baukörpers spricht eine
eigene Sprache und atmet als Ent-
wurfsauffassung eine neue archi-
tektonische Haltung der Bundes
wehr und kann ein Beitrag zur Ent-
wicklung des Bauens und zur
Imageveränderung der Bundes-
wehr sein. Der Massivbau wirkt
in seiner Form und Struktur funk-
tional, in der Gestaltung streng re-
duziert und hat fast klösterlichen
Charakter. Das Gebäude ist ortho
gonal zum Höhenverlauf des cam
pusartigen Kasernengeländes ange-
ordnet und dabei parallel zur um-
liegenden Bebauung ... Das Gebäu-
de ordnet sich so in die Umgebung 
gut ein. Der Riegel ist zweibündig 
und wird durch einen zentral gele-
genen Versorgungs- und Erschlie-
ßungskern aus Sichtbeton zoniert. 
Das Untergeschoss ist zur Hälfte 
eingegraben und beinhaltet unter 
anderem Technikräume. Flieger- 
und Ambulanzbereich liegen im
Erdgeschoss. Büroräume und eine
Zahnarztpraxis zur Versorgung 
der Soldaten befinden sich im 
Obergeschoss. Fenster und Alumi
niumelemente folgen dem Fassa-
denraster mit vertikalen Fugen. 
Horizontale Bänder aus Sichtbe
tonfertigteilleisten markieren die 
Geschosse. Im Inneren trifft Sicht-
beton auf weiße Wandflächen so-
wie Kautschuk-, Linoleum- und 
Kunststeinböden. Besonders über-
zeugt hat die Jury die Stille Ästhe
tik des Gebäudes die weit über das 
Funktionale hinausgeht.

Vermögen und Bau

Baden-Württemberg

Amt Ravensburg

Architekt

Brixner Architekten 

Stuttgart

VERKEHRSKOMMISSARIAT 

KISSLEGG

Die Erweiterung einer Poli-
zei geschieht einerseits durch 
schlichte Fortsetzung der be-
stehenden Gebäudestruktur 
um eine Raumachse, anderer-
seits durch einen konstruktiven 
Bruch – high-tech statt konven-
tionellem Massivbau. Deutlich 
wird, dass mit den eingesetzten 
Mitteln  – insbesondere Solar-
technik – gestalterisches Neu-
land im Sinne einer fein ausge-
wogenen technischen Eleganz 
betreten wird.



Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Tübingen

NEUBAU SERVERGEBÄUDE

TÜBINGEN

Am Westrand des Campus Mor-
genstelle steht das neue Ser-
vergebäude der Universität 
und des Universitätsklinikums 
Tübingen. Der Baukörper wur-
de aus Recyclingbeton erstellt 
und zur Gewichtsreduzierung 
in der obersten Geschossdecke 
basketballgroße Hohlkörper ein-
betoniert. Das langgestreckte 
klare äußere Erscheinungsbild 
des fensterlosen Gebäudes hat 
eine vorgehängte Metallfassa-
de aus dunkelbraun eloxierten 
Zickzack-Kantprofilen, das an 
einigen Stellen durch farbig hin-
terlegte Lochplatten unterbro-
chen wird. Die Lochplatten, die 
die Außenluftöffnungen des Ge-
bäudes verdecken, sind in unter-
schiedlichen Mustern in Anleh-
nung an den Binärcode 0 und 1 
angeordnet. Diese von der Funk-
tion als zentrales Servergebäude 
ausgehende Ästhetik des Gebäu-
des ist auch im Innern konse-
quent weitergeführt. So wurden 
die Server der beiden zu versor-
genden Einrichtungen Univer-
sität und Universitätsklinikum 
entsprechend der im EDV Be-
reich üblichen Sicherungstech-
nik spiegelbildlich angeordnet. 
Hervorzuheben ist das weit über-
durchschnittliche Niveau in der 
architektonischen sowie glei-
chermaßen technischen Detail-
planung. Der durchgängig hohe 
Anspruch wurde in vorbildlicher 
Weise durchgehalten. 

Staatliches Hochbauamt 

Ulm

Architekt

Vautz Mang Architekten 

Stuttgart

NEUBAU SALZLAGERHALLE

GEISLINGEN

Die Salzlagerhalle ist ein beein-
druckendes Beispiel dafür, dass 
oft vernachlässigte und auf den 
ersten Blick simpel erscheinen-
de Bauaufgaben architektonisch 
und funktional einen herausra-
genden Akzent setzen können. 
Da Salz die meisten Baustoffe
angreift wurde bei diesem Pro-
jekt ein raffiniertes Material-
und Konstruktionskonzept ent
wickelt, das den Anforderungen 
standhält. So sind zum Beispiel 
alle Bauelemente offen und 
hohlraumfrei ausgeführt. Im 
Innenraum wird der konservie-
rende Effekt von Salz auf Holz 
genutzt und salzbeständige 
Kunststoffwellplatten dienen 
als Wetterschutz und zur natür-
lichen Belichtung. So ist eine 
wohlproportionierte Komposi-
tion von einfachen, kostengüns-
tigen und industriell gefertigten 
Materialien entstanden – ein 
ausgewogenes, fein detailliertes 
Gebäude, das von planerischer 
Intelligenz zeugt. Es wäre eine 
Bereicherung für unser Lebens-
umfeld wenn alle Gewerbebau-
ten so einfach, aber doch  ni-
veauvoll  umgesetzt werden. 

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Stuttgart

Architekt

Sting Architekten ELW 

Berlin

SANIERUNG VILLA REITZENSTEIN 

UND ERWEITERUNGSBAU EUGEN-

BOLZ-HAUS STUTTGART

Da ist auf der einen Seite das zwi-
schen 1910 und 1913 für die Baro-
nin von Reitzenstein von den Ar-
chitekten Schlösser & Weirether
erbaute Wohnhaus. Seit 1925 
dient es verschiedenen Repräsen
tationen des Landes, ab 1952 den
Ministerpräsidenten Baden-Würt-
tembergs. Umfängliche baukon-
struktive, restauratorische und 
technische Anforderungen wur-
den ohne Störung des Denkmals
integriert. Die Qualität der Ge-
staltung konnte dabei – zum Bei-
spiel durch das Erstrahlen der Kas-
settendecke des Gobelinsaals – 
noch gesteigert werden. Auf der 
anderen Seite flankiert räumlich
und funktional ein modernes
Haus die Villa. Der neue Baukör-
per, ganz an den Rand des Grund-
stücks gesetzt, gibt einem zusam-
menhängenden und damit verbin-
dendem Garten Raum. Der beson-
dere Ort wird gekonnt einbezo-
gen und in Szene gesetzt. Der In-
nenraum ist geprägt von atmsphä-
risch angenehmen und funktiona-
len Arbeitsplätzen, die um eine 
lichtdurchfluteten Halle angeord-
net sind. In diesem Zentralraum 
findet die besondere Arbeitswelt 
ihre Mitte und Anschluss an die 
gemeinsamen Nutzungen, insbe-
sondere an die Mensa und an die 
unterschiedlichen Ebenen des 
Grundstücks. Zwei höchst unter-
schiedliche Charaktere beziehen 
sich aufeinander und steigern die 
Qualität des jeweiligen Anderen. 
So sind beiden Einrichtungen ein 
Paar, das sich wunderbar ergänzt – 
die Jury hält es für untrennbar. 
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Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Ulm

Architekt

Hartwig Schneider Architekten 

Stuttgart

ERWEITERUNGSBAU FINANZAMT 

BIBERACH AN DER RISS

Der dreigeschossige Erweiterungs-
bau  neben  einem  denkmalge
schützten Bestand, im Bereich 
der ehemaligen Stadtbefestigung 
gelegen, reagiert maßstäblich und 
selbstverständlich, mit seiner 
klaren Gesamterscheinung und 
einer kleinteiligen Lochfassade 
auf die umgebende historische
und moderne Umgebung. Die 
großen hell gefärbten Sichtbeton-
fertigteile mit den stehenden 
Fensterformaten definieren um-
laufend alle Fassaden. Auch bei 
den geschlossenen Fassadenteilen 
zeigt sich diese Gliederung. Eine 
subtile Ausnahme bildet der zu-
rückhaltende Eingangsbereich; 
von hier aus gelangen die Besu
cher in das Kundencenter, den 
eigentlich öffentlichen Bereich 
des Hauses. Hier hat man einen 
schönen Blick in das zentrale, 
verglaste Atrium, an ihm liegen 
Flure und gut belichtete Arbeits-
plätze. Da auch die Kombibüros 
entlang der Fassaden zum Flur hin 
verglast sind, werden die innen-
liegenden Archivbereiche gut be
lichtet. Wenige tragende Elemen
te wie Stützen, die Außenwände 
und die beiden Treppenhäuser er-
lauben eine große Flexibilität für 
mögliche spätere Nutzungsverän-
derungen. Das Gebäude besticht
durch sein klares und einfaches 
Material-, Farb-, und Belichtungs-
konzept, die große Übereinstim-
mung der inneren Nutzungsver
teilung mit der äußeren Erschei-
nungsform und der guten städte-
baulichen Integration.

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Amt Ulm

Architekt

Nickl & Partner Architekten

München

UNIVERSITÄT ULM 

NEUBAU HELMHOLTZ-INSTITUT 

Als einer der ersten Bausteine 
der aktuellen Campuserweite
rung setzt das neue Institutsge
bäude städtebaulich eine erste
Landmarke und in seiner silber-
metallisch schimmernden Außen-
erscheinung einen markanten 
Akzent. Diesen Anspruch soll-
ten auch die noch zu errichten-
den Nachbargebäude für sich 
in Anspruch nehmen. Die un-
terschiedlich stark gelochten 
Metallfassadenplatten erzeugen 
außen trotz des sonst ganz kubi-
schen Baukörpers ein abwechs-
lungsreiches und modern wir-
kendes Fassadenbild, die je nach 
Lichtstimmung und Witterung 
ein ganz unterschiedlich wir-
kendes Gebäude entstehen las-
sen, das nicht abweisend wirkt 
sondern vielmehr Neugierde auf 
die Forschung dahinter weckt. 
Geschickt wird die schräg am 
Grundstück vorbeilaufende Stra-
ße genutzt, um bis in die oberen 
Geschosse durch das dreieckig 
angelegte Foyer und Treppen-
haus ein Alleinstellungsmerkmal 
mit architektonischen Qualitä-
ten für das ansonsten den funk-
tionalen Vorgaben entsprechen-
de Institutsgebäude zu erzielen. 
Die großzügige und offene un-
ter der dreieckigen Auskragung 
liegende Eingangssituation, die 
hellen Oberflächen und der 
verglaste  Innenhof  schaffen 
eine exzellente Forschungs
atmosphäre. 

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg

Amt Ulm

Architekt

MFP Architekten 

Ulm

HOCHSCHULE ULM

ERWEITERUNG INTERNATIONALE 

ENERGIEWIRTSCHAFT

Der neue Baukörper der Hoch-
schule Ulm, mit sechs Semi
narräumen und einigen Verwal-
tungsräumen, ergänzt die be-
stehende kammartige Struktur 
eines langen Gebäudeensembles 
und schließt dieses als Schluss-
stein nach Westen ruhig und 
selbstverständlich ab. Er gewinnt 
seine besondere Kraft aus der 
Einfachheit der Struktur und 
der Ausgestaltung, die Innen 
und Außen durch eine hohe 
Reduktion der Materialien und 
Elemente gekennzeichnet ist. In 
dieser Form, bei der auf jegliche 
Verkleidungen verzichtet wird 
und alle Materialien in ihrer na-
türlichen Erscheinung belassen 
werden, zeigt das Gebäude als 
Kopfbau an der zentralen Er-
schließungsachse des Hochschul-
campus Selbstbewusstsein und 
Prägnanz. Das schlichte Gebäu-
de erfährt seine atmosphärische 
Aufladung durch den sensibel 
gesteuerten Lichteinfall und die 
Menschen, die das räumliche 
Angebot offener Erschließungs- 
und Sichtbeziehungen in der 
studentischen Arbeits- und Ver-
kehrszone vielfältig nutzen. 



Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Universitätsbauamt Stuttgart 

und Hohenheim

Architekt

Deubzer König + Rimmel 

Architekten 

München

UNIVERSITÄT HOHENHEIM

OTTO RETTENMAIER AUDIMAX

Reines Ornament, das heißt, ein
Ornament, dass sich weder zwangs-
läufig aus der gewählten Konstruk
tion ergibt, noch sich hinreichend
durch seine symbolische oder tat-
sächliche Funktion begründen lässt, 
sondern sich allein dem subjekti
ven Wollen des Entwerfers und sei-
ner baukünstlerischen Vision ver-
dankt, wird in der zeitgenössischen,
deutschen Baukultur nach wie vor
kritisch betrachtet. Alles nur Ober-
flächliche, rein auf seine ästhetische
Wirkung Bedachte gilt als unarchi-
tektonisch. Der Audimax-Neubau
der Universität Hohenheim gehör-
te deshalb zu den von der Jury am 
kontroversesten diskutierten Bei
trägen des diesjährigen Auszeich-
nungsverfahrens in der Region 
Stuttgart/Mittlerer Neckar. Letzt-
lich zeigte sich die Jury in der 
Mehrzahl aber doch überzeugt 
durch das reizvolle, irisierende 
Licht- und Schattenspiel, das sich
vor allem bei starkem Streiflicht auf
den geschwungenen Beton-Lamel-
len der Gebäudefassaden zeigt. Es 
verleiht dem an sich unspektakulä-
ren, kubischen Baukörper, der sich 
dem anschließenden Bestandsbau
bescheiden unterordnet, eine un-
geahnte Finesse ... Im Inneren wie-
derum überzeugt der Bau mit dem 
Konzept „raumhaltiger Wände“. 
Gemeint ist damit der doppelge-
schossige Umgang, der sich zwi-
schen dem Hörsaal und den Au-
ßenfassaden öffnet und der von 
den Studenten zwischen zwei Vor-
lesung als Aufenthaltsraum genutzt 
werden kann. Er ist letztlich einem 
Kreuzgang vergleichbar ...

Vermögen und Bau 

Baden-Württemberg 

Universitätsbauamt Stuttgart 

und Hohenheim 

Architekt

Hartwig Schneider Architekten 

Stuttgart

AREAL PFAFFENWALDRING 5

STUTTGART

Drei eigenständige Volumina auf 
einem gemeinsamen Ortbeton-
plateau bilden das Forschungs-
zentrum Informatik auf dem 
Vaihinger Campus. Die Stellung 
der Gebäude zueinander formt 
einen gut proportionierten öf-
fentlichen Raum. Die Eingän-
ge sind sämtlich zum kleinen 
Platz angeordnet und durch die 
eingesteckten Windfänge mar-
kiert. Die gedämmten Betonfer-
tigteilfassaden lassen durch die 
spannungsreich gesetzten Fens-
teröffnungen trotz der modula-
ren Bauweise keine Monotonie 
aufkommen. Einfache Erschlie-
ßungskerne, mobile Trennwände, 
eine minimale Anzahl von De-
tails: Jeder der Bauten verspricht 
eine maximale Flexiblität für 
künftige Nutzungsänderungen –
wegweisend für heutigen Fer-
tigteilbau. Zugleich gelingt eine 
fast ikonenhaft minimalistische 
Architektur.
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Deutscher Holzbaupreis 2017

Mit dem Deutschen Holzbaupreis  
werden herausragende Bauten, die 
unter überwiegender Verwendung 
des Bau- und Werkstoffes Holz er-
richtet worden sind, ausgezeichnet. 

Ein Projekt der Staatlichen Vermö-
gens- und Hochbauverwaltung 
Baden-Württemberg erhielt eine 
der sieben Anerkennungen. 

Die Baumaßnahme wird mit den 
Begründungen der Jury vorgestellt.

Staatliches Hochbauamt

Ulm

Architekten

Vautz Mang Architekten

Stuttgart

Tragwerksplaner

Furche Geiger Zimmermann

Köngen

Holzbau

Rieg Holzbau

Schwäbisch Gmünd

NEUBAU SALZLAGERHALLE 

IN GEISLINGEN

Gegenüber Festkristallen wie 
Streusalz erweist sich der Bau-
stoff Holz als besonders dauer-
haft und spielt deshalb bei La-
gerbauten dafür seit jeher eine 
besondere Rolle. Die Gebäude
hüllen dienen in erster Linie 
dem Schutz vor Witterung und 
Verschmutzung des Salzes. Im 
Vergleich zu bestehenden Bau-
werken  dieser  Art  geht  die 
Halle für die Straßenmeisterei 
in Geislingen weit über den 
gängigen Standard hinaus.

Da sich durch eine geänderte 
Logistik im Streusalzvertrieb die 
Anforderungen an die Schütt- 
und Einfahrtshöhe (10 Meter) 
von Salzlagerhallen geändert 
haben, wurde ein neuer Gebäu-
detypus entwickelt. Die gewähl-
te Konstruktion minimiert die 
Anzahl aufwändiger und scha-
densanfälliger Metallverbindun-
gen. Wo sie nicht vermeidbar 
sind, lassen sie sich jederzeit 
kontrollieren und ohne großen 
Aufwand warten. Der Entwurf 
folgt konsequent und sorgfältig 
in Material, Form und Maß den 
konstruktiven und funktiona-
len Anforderungen der Salzlage-
rung und entwickelt daraus ein 
Betriebsgebäude von außeror-
dentlich hoher gestalterischer 
Alltagsqualität.
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Deutscher Architekturpreis 2017
Auszeichnung 

Mit dem Deutschen Architekturpreis  
werden beispielhafte Bauwerke für 
die Entwicklung des Bauens in un-
serer Zeit ausgezeichnet. Der Staats-
preis wird seit 1971 alle zwei Jahre 
gemeinsam durch das Bundesbaumi-
nisterium und die Bundesarchitek-
tenkammer e.V. vergeben. 

Ein Projekt der Staatlichen Vermö-
gens-  und  Hochbauverwaltung 
Baden-Württemberg erhielt eine der 
vier Auszeichnungen. Die Baumaß
nahme wird mit der Begründung der 
Jury vorgestellt.

Vermögen und Bau

Baden-Württemberg

Amt Stuttgart

Architekt

Staab Architekten

Berlin

HAUS DES LANDTAGS 

BADEN-WÜRTTEMBERG

Mit seinem Umbau und der Sanie
rung ist Staab Architekten wahrlich 
eine Verjüngungskur des baden-würt-
tembergischen Landtagsgebäudes ge-
lungen. Ohne den grundsätzlichen 
Charakter dieses bescheidenen und 
eleganten Baus aus den Anfängen der 
Bundesrepublik zu verändern, ist er 
frischer geworden als er jemals war. 
Die gezielte Auflösung von räumli-
chen Blockaden im Innenraum und 
die Öffnung des Plenarsaals zum Him-
mel gibt dem historischen Ort eine
unverwechselbare Zeitgenossenschaft.
Der sparsame Einsatz der Mittel bei 
der Integration aktueller Technologi-
en entspricht dem ursprünglichen, zu-
rückhaltenden Ethos des Hauses, des-
sen Funktionalität, Aufenthaltsquali-
tät und Energieverhalten jedoch deut-
lich verbessert wurden. Der Bau bie-
tet also nicht nur ein herausragendes
Beispiel für die Schönheit und „Dia
logfähigkeit“ moderner Architektur
im unmittelbaren Kontext bedeuten-
der historischer Substanz. Er führt 
den politischen Entscheidungsträgern 
auch täglich vor Augen, was es bedeu-
tet, bei der Gestaltung der gebauten
Umwelt mit exzellentem Beispiel vor-
anzugehen. Hier wird also auch die 
Art von Bauherrenschaft belohnt, für 
die die Hochbauverwaltungen in un-
serem Staat einst geschaffen wurden. 
Die restaurierende Arbeit von Staab 
Architekten vereint Demut mit kon-
genialer Aktualisierung. Sie ist ein 
außerordentlich gelungenes Beispiel 
für sensible und selbstbewusst zeit-
genössisches Fortschreiben einer Tra-
dition, deren Feuer im Verlauf durch-
aus weiter entfacht wird, anstatt nur 
die Asche zu bewahren.
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Architekturpreis Beton 2017
Anerkennung

Ausgelobt durch das Informations-
zentrum Beton in Kooperation mit 
dem Bund Deutscher Architekten, 
würdigt der Preis herausragende 
Leistungen der Architektur und 
Ingenieurbaukunst, deren Qualität 
von den gestalterischen, konstrukti
ven und technologischen Möglich-
keiten des Baustoffs Beton geprägt ist.

Ein Projekt der Staatlichen Vermö-
gens- und Hochbauverwaltung Ba-
den-Württemberg erhielt eine der 
vier Anerkennungen. Die Baumaß
nahme wird mit der Begründung der 
Jury vorgestellt.

Vermögen und Bau

Baden-Württemberg

Universitätsbauamt 

Stuttgart und Hohenheim

Architekten

Simon Freie Architekten

Stuttgart

HOCHSCHULE DER MEDIEN 

STUTTGART SEMINARGEBÄUDE 

Weit entfernt vom Schematismus 
vieler Fertigteilbauten zeichnet
sich das aus vorgefertigten Stahl
beton-Sandwichelementen errich
tete Seminargebäude auf dem 
Hochschulcampus in Stuttgart-
Vaihingen durch seine schlichte, 
einprägsame Eleganz aus. Die Fer-
tigteilelemente des Solitärs sind 
präzise gefügt, die Betonoberflä
chen von samtiger und ebenmäßi
ger Textur. Fensterprofile und Öff-
nungsflügel aus Metall bleiben in 
der minimalistischen Farbskala 
der hellgrauen Sichtbetonhülle, 
die Fensteröffnungen sind ein-
heitlich groß und quadratisch, 
tragen in ihrer asymmetrischen 
Anordnung aber entscheidend 
zum Eindruck der klaren, ratio-
nalen Architektur, die auch dem 
Spielerischen Raum gibt, bei. 
Dem gleichen Eindruck zwang-
loser Strenge entspricht auch 
das Innere mit seinen großzügig 
gestalteten, hellen Projekt- und 
Seminarräumen ... Tageslicht, 
das durch Öffnungen im Dach 
und in den Geschossdecken fällt, 
zentrale, für viele Zwecke zu ge-
brauchende Erschließungszonen 
und Sitzflächen in den breiten 
Fensternischen kommen dem in-
formellen Austausch der Nutzer 
entgegen. Sachlichkeit der Form 
und ein reduzierter Materialka-
non vereinen sich hier zu einem 
inspirierenden Lehr-, Lern- und 
Kommunikationsgebäude. 
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DEUTSCHE BOTSCHAFT IN 

BISCHKEK/KIRGISISTAN

Ausbau für die Kanzlei

Um die Abteilungen der Deut-
schen Botschaft in Kirgisistan 
in einer Kanzlei zusammenzu-
führen, sind drei Etagen im 2012 
fertiggestellten Orion-Business-
Center ausgebaut worden. Das 
14-geschossige Hochhaus liegt im 
Stadtkern von Bischkek und hat
aufgrund der weiteren internatio
nalen Mieter ein repräsentatives 
Image. Eine wesentliche Heraus-
forderung bei der Konzeption 
der Unterbringung lag auf den 
Sicherheitsaspekten, für die ins-
besondere die Besucherströme 
kanalisiert werden mussten. Be-
reits in der Empfangshalle erfolgt 
eine Vorsondierung der Personen, 
die ein Visum beantragen wollen, 
sowie der Besucherinnen und 
Besucher der Kanzlei. Der Besu-
cherstrom zu den einzelnen Ge-
schossen wird durch Chipkarten 
über zwei Aufzüge gelenkt. Der 
öffentliche Bereich der Visastelle 
ist entsprechend der Sicherheits
anforderungen des Auswärtigen 
Amtes vom gesicherten Bereich 
der Kanzlei abgetrennt. Während 
der Zugang für Visakunden im 
7. Obergeschoss liegt und durch 
eine Torsonde überwacht wird, 
liegt der Zugang der Kanzlei im 
8. Obergeschoss und ist über die 
Schleuse erreichbar. Im 8. und 
9. Obergeschoss sind die Verwal
tung und die Sicherheitsbereiche 
der Kanzlei zusammengefasst. 
Eine interne Treppe verbindet 
die gesicherten Bereiche der 
Kanzlei miteinander.

Der Ausbau der Etagen für die 
Kanzlei mit Gesamtbaukosten 
von rund 4,5 Millionen Euro er-
folgte innerhalb von nur 14 Mo-
naten zwischen April 2017 und 
Mai 2018.

BB-BL

EHEMALIGE KLOSTERANLAGE IN

BAD SCHUSSENRIED 

Sanierung der Klosterarkaden

Die Klosterarkaden des ehema
ligen Prämonstratenserklosters 
Schussenried sind ein Kultur-
denkmal von nationaler Bedeu
tung. Der 150 Meter lange ge-
deckte Säulengang mit halbrun-
den und halbelliptischen Ab-
schnitten wurde 1738 von Abt 
Siard Frick erbaut, um die Gar-
tenanlage abzuschließen und das
Gelände nach außen abzugren-
zen. Nach der Säkularisation 
richtete der württembergische 
Staat im Jahr 1840 auf dem Ge-
lände ein Hüttenwerk ein. Da-
bei wurden die Arkaden in die 
Nutzung mit einbezogen und 
stark in Mitleidenschaft gezogen. 
Die unzureichende Gründung 
und die fehlende Querausstei-
fung schädigten das Mauerwerk 
erheblich, Wände und Pfeiler 
sind mittlerweile extrem schief. 
Um einen Einsturz zu verhin-
dern, sind die Arkaden durch 
eine Stahlkonstruktion statisch 
gesichert worden. Die sichtbaren 
Stahlrahmen mit Fundamenten 
und die schubsteifen Decken-
scheiben verhindern den weite-
ren Verfall der historischen Bau-
substanz und stellen durch ihre 
strenge Geometrie einen reizvol-
len Gegensatz zum windschie-
fen Bestand her. Das teilweise 
total zerrüttete Mauerwerk mit 
handbreiten Rissen wurde mit 
kraftschlüssigen Vernadelungen, 
Zugankern sowie Klebeinjektio-
nen dauerhaft gesichert.

Nach 23 Monaten Bauzeit und 
einer Investition von 2,66 Millio
nen Euro sind die Klosterarka
den unter höchstmöglicher Scho-
nung der Bausubstanz denkmal
gerecht instandgesetzt.

A-UL

GRABKAPELLE AUF DEM 

WÜRTTEMBERG

Besucherzentrum im ehemaligen 
Priesterhaus

Die Grabkapelle auf dem Würt-
temberg ist ein beliebtes Aus-
flugsziel in der Region Stuttgart. 
Mit dem Besucherzentrum im 
ehemaligen Priesterhaus unter-
halb der Grabkapelle steht nun 
ein zeitgemäßes Raumangebot 
zur Verfügung, um die zahlrei-
chen Gäste angemessen zu emp-
fangen. Das villenartige Wohn-
haus entstand im Jahr 1820 für 
einen russisch-orthodoxen Pries-
ter und zwei Sänger, die ihre 
täglichen Fürbitten für die ver-
storbene Königin Katharina in 
der Grabkapelle abhalten sollten. 
Der mittig angeordnete Altan 
im ersten Obergeschoss und die 
darunterliegende Vorhalle verlei-
hen dem Gebäude einen reprä-
sentativen Charakter. Im neuen, 
barrierefrei erschlossenen Erd-
geschoss befinden sich der Kas-
sen- und Shop-Bereich sowie ein 
Seminarraum mit einer kleinen 
Ausstellung zur Information der 
Besucherinnen und Besucher. 
Während die neue Toilettenan
lage im Untergeschoss die not-
wendige Infrastruktur komplet-
tiert, ist im Obergeschoss die 
Verwalterwohnung denkmalge-
recht und zeitgemäß saniert. 

Die Sanierungsarbeiten mit Ge-
samtbaukosten von rund 2,5 Mil
lionen Euro erfolgten unter der
Maßgabe, wertvolle Originalsub
stanz wie bauzeitliche Stuckie
rungen, Holzdielenböden und
Wandbekleidungen zu erhalten 
und sichtbar zu machen. Die Res-
taurierung des benachbaten Öko-
nomiegebäudes und die neu ge-
stalteten Außenanlagen runden 
die Maßnahme ab.

A-S



INFO BAU 2018 25KURZ UND BÜNDIG

UNIVERSITÄT FREIBURG

Integrated Robotic Center
Neubau eines Bürogebäude 
für die Informatik 

An der Universität Freiburg hat 
das Institut für Informatik einen
Schwerpunkt im Bereich Künst-
liche Intelligenz gebildet, der 
eine Spitzenstellung in der Ro-
botik erlangt hat. Im neuen In-
tegrated Robotic Center arbei-
ten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus der Medizin, 
Philosophie, Biologie, Informa-
tik, Mikrosystemtechnik und den 
Rechtswissenschaften gemein-
sam unter einem Dach, um intel-
ligente Roboter zu entwickeln, 
die selbstständig Aufgaben wahr-
nehmen, vom Menschen und ih-
rer Umgebung lernen und mora-
lisch agieren.

Der 2016 fertiggestellte zweige-
schossige Neubau besetzt das 
letzte freie Baufeld im Bereich 
der Altbauten des Campus auf 
dem Freiburger Flugplatzgelän-
de. Der rechteckige Baukörper, 
der durch hohe vertikale Fens
terelemente strukturiert ist, bie-
tet mit 23 Büro-, Seminar- und 
Besprechungsräumen sowie der 
notwendigen Infrastruktur op-
timale Forschungsbedingungen. 
Der großzügige Flur soll Begeg-
nungen ermöglichen und damit 
den Erfahrungsaustausch fördern.

Der Neubau mit einer Nutz-
fläche von 980 Quadratmetern 
wurde von einem Generalüber-
nehmer in Stahlrahmenbauweise 
mit Gesamtbaukosten in Höhe 
von 2,5 Millionen Euro schlüs-
selfertig errichtet. Er trägt dazu 
bei, die Spitzenstellung der Uni-
versität Freiburg auf dem Ge-
biet der Robotik nachhaltig zu 
sichern.

A-FR

UNIVERSITÄT ULM

Neubau Mikroskopgebäude
SALVE/TITAN

Mit dem Neubau des Mikros-
kopgebäudes am Oberberghof 
ist für die Physikforschung der 
Universität Ulm die baulichen 
Voraussetzungen geschaffen wor-
den, um zwei große, hochemp-
findliche Transmissionselektro-
nenmikroskope unterzubringen. 
Das schlichte zweigeschossige 
Betongebäude erfüllt höchste 
Anforderungen, denn die Mikro-
skope müssen erschütterungsfrei
und von störenden Magnetfel
dern abgeschirmt in einer tem-
peraturstabilen Umgebung auf-
gestellt sein. Folglich bilden die
beiden Mikroskopräume das 
Herzstück des Neubaus. Sie wur-
den als Haus-im-Haus-Konstruk-
tion entwickelt, um die Funda-
mente, Wände und Decken sta-
tisch und elektrisch vom übrigen 
Gebäude zu entkoppeln. Um Er-
schütterungen zu eliminieren, 
stehen die Mikroskope auf luft-
gefederten Stahlbetonfundamen
ten mit einem Gewicht von je-
weils 36 Tonnen. Die Mikroskop-
räume sind innenseitig mit ge
lochten Gipskartonplatten aus-
gekleidet, die als Heiz-, Kühl- 
und Akustiksystem für eine Tem-
peraturkonstanz von ± 1,0º Kel-
vin/Tag sorgen und zugleich den 
Schall absorbieren. Das große Vo-
lumen der 5,20 Meter hohen Räu-
me gewährleistet zusätzlich das 
erforderliche konstante Raumkli-
ma. Durch die geschickte Grund-
rissorganisation ist die Fassade so
gestaltet, dass sie möglichst we-
nig Fensterfläche aufweist und 
somit den sommerlichen Wärme-
eintrag minimiert. Das Gebäude 
wurde als Fertigteilbau zwischen 
Juli 2016 und Oktober 2017 mit
Gesamtbaukosten von 3,95 Mil
lionen Euro errichtet.

A-UL

HOCHSCHULE OFFENBURG

Neubau Peter Osypka Institute 
for Pacing and Ablation

2011 ist an der Hochschule Of-
fenburg das „Peter Osypka Insti-
tute for Pacing and Ablation“ ins 
Leben gerufen worden. Initiator 
war  der  Firmengründer  der
Osypka AG, die Produkte für die
minimal-invasive Kardiologie ent-
wickelt und vertreibt. Das Insti-
tut arbeitet an innovativen tech-
nischen Lösungen, um Herzer-
krankungen zu diagnostizieren 
und zu therapieren. Eine Spende 
von Dr. Peter Osypka von zwei 
Millionen Euro hat den Neubau
eines Forschungsgebäudes ermög-
licht, mit dem die Unterbringung
des Instituts und damit die Rah-
menbedingungen für die For-
schung deutlich verbessert wur-
den. Das kompakte quadratische 
Gebäude ist auf dem Campus der
Hochschule Offenburg im Süden
der Bestandsgebäude entstanden
und besetzt dort einen Teil des 
letzten freien Baufelds. Der zwei-
geschossige Baukörper nimmt 
Höhe und Gebäudeflucht des be-
nachbarten Gebäudes auf. Das 
Raster der Fassadengestaltung 
orientiert sich zwar am Bestand, 
durch die anthrazitgrauen Fassa
denplatten nimmt sich der Neu-
bau jedoch gegenüber dem gel-
ben Bestandsgebäude zurück. 

Im Erdgeschoss sind vier Labore 
untergebracht, im Obergeschoss 
befinden sich die Büros für die 
Lehrkräfte. Auf eine Unterkelle-
rung wurde wegen der Lage im 
Wasserschutzgebiet verzichtet. 
Durch die Anordnung des Foy-
ers und des Treppenhauses im 
Südwesten ist eine mögliche Er-
weiterung bereits berücksichtigt.

A-FR

KARLSRUHER INSTITUT FÜR 

TECHNOLOGIE

Neubau MicroTribologie 
Centrum 

Das  MicroTribologie  Centrum
(μTC) ist eine Kooperation 
des Fraunhofer-Instituts für 
Werkstoffmechanik und des 
Karlsruher Instituts für Tech-
nologie (KIT). Es erforscht die 
Reibungs- und Verschleißprozes-
se in technischen Systemen, um 
deren Effizienz und Zuverläs-
sigkeit zu verbessern und damit 
Ressourcen zu schonen. Um die 
unterschiedlichen Nutzungen 
des μTC geeignet unterzubrin-
gen, wurde jeweils ein Neubau 
im KIT-Campus SÜD und im 
KIT-Campus OST, der ehemali-
gen Mackensen-Kaserne, geplant. 
Der zweigeschossige Neubau im 
Campus OST nimmt die Prüf-
stände auf. Im Erdgeschoss des 
nahezu quadratischen Solitärs 
befinden sich die Labor- und 
Werkstattbereiche mit besonde-
ren Strahlenschutzanforderun-
gen für die Radionuklidlabore. 
Im Obergeschoss liegen Büros 
und Besprechungszimmer für 
die rund 20 Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler sowie 
die Technikräume. Die Fassade 
ist mit bronzefarbenen Alumi-
niumplatten verkleidet. Die 
Unterbrechungen der Fassaden-
verkleidung durch schmale Fens-
terbänder und eine sechseckige 
Öffnung im Eingangsbereich zur 
Belichtung des Treppenhauses 
sollen auf die im Innern statt-
findenden „Reibungsversuche“ 
hinweisen.

Die Baukosten betrugen ein-
schließlich der notwendigen 
Forschungsgeräte 5,45 Millionen 
Euro und wurden jeweils zur 
Hälfte von der Bundesrepublik 
Deutschland und dem Land 
Baden-Württemberg finanziert.

HBA-KA



FINANZAMT HEILBRONN

Modernisierung und 
Brandschutzsanierung 

Das Finanzamt Heilbronn ist 
Mitte der 1970er-Jahre auf dem 
westlich des Zentrums gelegenen
Moltkeareal entstanden. Auf 
einer Nutzfläche von mehr als 
7.100 Quadratmetern sind Ar-
beitsplätze für 330 Beschäftigte 
angeordnet. Das infolge einer 
2009 durchgeführten Brandverhü-
tungsschau entwickelte Brand-
schutzkonzept wurde mit Ge
samtbaukosten von 5,2 Millionen
Euro in den Jahren 2010 bis 2017
umgesetzt. Die Maßnahme erfolg-
te im laufenden Betrieb mit einer 
Teilräumung des Gebäudes. Die 
wirtschaftlichste Lösung für das 
sechsgeschossige Bauwerk stellt 
eine Kombination aus konstruk-
tivem Brandschutz und einer
Brandmeldeanlage dar. In den 
meisten Bereichen wurde der 
Feuerwiderstand der tragenden 
Bauteile durch Aufbringen eines
Brandschutz-Spritzputzes von ur-
sprünglich F 30- auf F 90-Quali-
tät erhöht. In den hochinstallier
ten Untergeschossen wurde zur 
Kompensation eine flächende-
ckende Brandmeldeanlage einge-
richtet. Die Treppenhäuser ha-
ben direkte Ausgänge ins Freie 
erhalten, zusätzlich wurde eine 
Fluchttreppe an die Fassade an-
gehängt. Darüber hinaus wurden 
sämtliche Büros modernisiert 
und mit zeitgemäßer Technik 
ausgestattet. Die in die Jahre 
gekommene Kantine im Unter-
geschoss hat neue Boden-, Wand- 
und Deckenflächen erhalten und 
wurde akustisch sowie lüftungs- 
und beleuchtungstechnisch ver-
bessert. Zudem sind die für die 
Entstehungszeit des Gebäudes 
typischen Schadstoffe entfernt 
worden. In den kommenden Jah-
ren steht die Fassadensanierung 
auf dem Programm.

A-HN

DUALE HOCHSCHULE BADEN-

WÜRTTEMBERG STUTTGART

Neubau eines Laborgebäudes
für die Kfz-Prüftechnik in Horb

Der Studiengang Kraftfahrzeug-
Prüftechnik wird in Deutschland 
nur am Standort Horb der Dua-
len Hochschule Baden-Württem-
berg (DHBW) Stuttgart angebo
ten. Um die Studienbedingungen
zu verbessern, ist das bisher in 
einem Provisorium untergebrach-
te Kfz-Prüftechniklabor durch 
einen Neubau ersetzt worden. 
Bei dessen Planung war zum 
einen die Lage in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Naherho-
lungsgebiet am Neckarufer zu 
berücksichtigen, zum anderen 
die städtebaulichen Entwick-
lungsmöglichkeiten des Hoch-
schulstandortes.

Das Herzstück des Neubaus sind 
die beiden Motorenprüfstände 
für Forschung und Lehre. Um 
diese gruppieren sich die Be
dienräume und das als Werkstatt 
oder Unterrichtsraum flexibel 
nutzbare Kfz-Messtechniklabor. 
Die Lagerflächen für Kraftstoffe 
und Gase sind im Außenraum 
auf der Nordostseite an das Ge
bäude angelagert. Die Hülle des
Gebäudes ist zweigeteilt: Den 
thermischen Abschluss um Prüf-
stände und Messtechniklabor bil-
det eine Wärmedämmverbund-
fassade. Alle dienenden Außen-
räume wie Lager und Technik 
auf den Dachflächen oder die 
Außentreppe werden von einer 
Art äußeren Haut, einem Vor-
hang aus Streckmetallelementen, 
umhüllt. Mit Gesamtbaukosten 
von 1,8 Millionen Euro wurde 
das Laborgebäude im November 
2016 nach zweijähriger Bauzeit 
fertiggestellt. 

A-PF

POLIZEIPRÄSIDIUM ULM

Umbau für das Führungs- 
und Lagezentrum

Das Ulmer Polizeipräsidium 
hat seinen Sitz im historischen 

„Neuen Bau“. Das Gebäude wur-
de Ende des 16. Jahrhunderts 
als Lagerhaus errichtet und ist 
seit jeher ein stadtbildprägendes 
Bauwerk im Zentrum der Stadt 
in unmittelbarer Nähe zum 
Münster. Trotz der Polizeistruk-
turreform im Jahr 2014 und den 
damit verbundenen neuen An-
forderungen konnte der Sitz des 
Präsidiums beibehalten werden. 
Aufgrund der neu eingeführten 
Leistungsanforderungen für die 
Führungs- und Lagezentren ist 
in Ulm dieses im Dachgeschoss 
des denkmalgeschützten Gebäu-
des eingerichtet worden. Der 
Umbau des vorher als Archiv ge-
nutzten Raumes erfolgte in enger
Abstimmung mit dem Denkmal
amt. Gute Sichtbeziehungen, 
schnelle Datenverbindungen, 
kurze Informationswege sind 
hohe Anforderungen an die Räu-
me und deren technische Aus-
stattung. Wo möglich, wurden 
die massiven tragenden Wände 
aufgebrochen und nichttragende
Trennwände als Glaswände aus-
geführt. Der Ausbau gibt sich 
funktionsgerecht und zurückhal
tend in der Materialwahl: dunk-
ler Boden und eine helle, schall
absorbierend perforierte Raum
schale.

Das zwischen März 2016 und 
August 2017 mit Gesamtbaukos-
ten von 4,6 Millionen Euro umge-
baute Führungs- und Lagezen
trum bietet der Ulmer Polizei 
nun optimale Voraussetzungen 
für die professionelle Abwick-
lung der Katastrophenszenarien, 
Unfälle und kritischen Situa
tionen.

A-UL

BUNDESANSTALT FÜR  WASSER-

BAU KARLSRUHE

Neubau einer Lagerhalle für 
Baustoffe und Messwerkzeuge

Im Rahmen der Umstrukturie-
rung und Erweiterung der Bun-
desanstalt für Wasserbau ist am 
Standort Karlsruhe der Neubau 
einer Halle mit 410 Quadratme
ter Nutzfläche zur Lagerung von 
Baustoffen und Messwerkzeugen
entstanden. Die mit Gesamtbau
kosten von 770.000 Euro erstell-
te Halle nimmt die Fluchten der 
benachbarten Hallen auf und ist
so auf dem Gelände positioniert,
dass eine spätere Erweiterung 
möglich ist. Durch den stützen
freien Innenraum kann die Hal-
le – ganz im Sinne der Nachhal-
tigkeit – flexibel genutzt werden. 
Rechts und links der mittig ange-
ordneten Erschließung für Stap-
ler und Lastkraftwagen befinden 
sich  ausreichend  breite  Lager-
bereiche für die Aufstellung der 
Regale.

Bei  der  Planung  wurden  die 
Nachhaltigkeitskriterien  des 
Bundes berücksichtigt. So fiel die
Wahl für die Konstruktion auf 
den nachwachsenden Baustoff 
Holz. Die Wände sind mit mine-
ralischen Materialien gedämmt 
und gleich der Umgebungsgebäu-
de mit Aluminiumwellplatten 
verkleidet. Die Dachfläche ist ex-
tensiv begrünt. Auch die natür-
liche Belichtung und Belüftung 
sowie die energiesparende  Be-
leuchtung  mit  LED-Leuchten 
sind Bestandteil der nachhalti-
gen Konzeption. Da die Halle 
keine ständigen Arbeitsplätze 
enthält, muss sie nicht beheizt, 
aber aufgrund der Empfindlich-
keit der eingelagerten Messein-
richtungen temperiert werden. 
Dies erfolgt über die auf dem 
Campus vorhandene Fernwärme.

HBA-KA
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HERMANN-KÖHL-KASERNE 

NIEDERSTETTEN

Neubau Leichtbauhalle für den 
Flugbetriebsunterstützungszug

Der Flugbetriebsunterstützungs-
zug der Bundeswehr hat primär 
die Aufgabe, für die Betriebsfä-
higkeit der Flugbetriebsflächen 
zu sorgen. Für die umfangrei-
chen Aufgaben der Einheit wa-
ren immer mehr und größere 
Fahrzeuge erforderlich, die im 
ursprünglichen Gebäude kei-
nen ausreichenden Platz mehr 
fanden. Bis zum Freiwerden der 
vorgesehenen Baufläche ist eine 
temporäre Unterbringungsmög-
lichkeit geschaffen worden. Eine 
Leichtbauhalle für 15 Großkraft-
fahrzeuge ist auf dem asphaltier-
ten ehemaligen Ausbildungs-
platz mit einer stützenfreien 
Nutzfläche von rund 900 Quad-
ratmetern entstanden. Um eine
möglichst kurze Bauzeit zu errei-
chen, wurden hochbauseitig – 
ähnlich der Ausschreibung einer 
Systemhalle – nur zwei Gewerke 
ausgeschrieben: der Hallenunter-
bau aus Beton und der Hallen-
oberbau aus Stahl. Dadurch konn-
te die Leichtbauhalle innerhalb
von sieben Monaten mit Gesamt-
baukosten von rund einer Mil
lion Euro errichtet werden. 

Die Halle ist flexibel nutzbar,
weil sie stützenfrei und wärme
gedämmt ausgeführt ist und zu-
dem über große Toröffnungen 
sowie eine großzügige lichte 
Raumhöhe von sechs Metern 
verfügt. Dadurch sind im Sinne 
der Nachhaltigkeit alle Optionen
für die Nachnutzung offengehal
ten. Die Halle ist auf mindestens 
fünf Grad Celsius beheizbar, 
eine Druckluftanlage sowie 
Starkstrom-, Telefon- und Netz-
werkanschlüsse für die Gebäude
automation sind vorhanden.

HBA-SHA

BUNDESAMT FÜR STRAHLEN-

SCHUTZ

Messstation auf dem 
Schauinsland/Freiburg

Seit mehr als 60 Jahren betreibt 
das Bundesamt für Strahlen-
schutz auf dem Schauinsland in 
Freiburg eine von weltweit 80 
Radionuklid-Messstationen.
Als Einzige ihrer Art in Mittel
europa trägt sie auch zur Über-
wachung des Verbots von Kern-
waffentests bei. Mit den hoch-
empfindlichen Messeinrichtun-
gen können selbst geringste 
Mengen an Radioaktivität aus 
tausenden Kilometer entfernten 
Quellen nachgewiesen werden.
Das Radionuklid-Messgerät war
bisher in einem Container un-
tergebracht. Da dieser den ge-
stiegenen Raumanforderungen 
nicht mehr entsprach, ist ein 
moderner Neubau entstanden,
der mit einer speziellen Klima
technik für das neue Messgerät
ausgestattet ist. Das eingeschos
sige Gebäude ist als Massiv-Holz-
bauweise aus Weißtanne konzi-
piert. Durch die Vorfertigung
konnte der Bau mit Gesamtbau
kosten von rund 500.000 Euro 
errichtet werden. Die unbehan
delte Holzfassade fügt sich sehr 
gut in die Landschaft ein. Durch 
die Verbindung zum bestehen-
den Altbau sind die Messeinrich
tungen trockenen Fußes erreich-
bar.

Die exponierte Lage in rund 
1.200 Metern Höhe in einem Na-
tur- und Wasserschutzgebiet war
für die Planung und Baudurch
führung besonders herausfor-
dernd. So stellten zum Beispiel 
im Winter die Anfahrt sowie der 
viele Schnee auf der Baustelle 
nichtalltägliche Bedingungen 
dar. 

HBA-FR

HERMANN-KÖHL-KASERNE 

NIEDERSTETTEN

Neue Einsatzleitzentrale für die 
Such- und Rettungsdienststelle

Die international in staatlichem 
Auftrag tätigen Such- und Ret-
tungsdienste für Notfälle in der 
Luft, auf See und im Gebirge 
werden als „Search and Res-
cue“ (SAR) bezeichnet. Für die 
Einsätze zwischen Mittelhessen 
und den Alpen war bisher der 
Luftwaffen-Fliegerhorst Penzing 
zuständig. Infolge der Bundes
wehrreform wechselten die SAR-
Hubschrauber der Bundeswehr
Mitte Dezember 2016 zum Trans-
porthubschrauberregiment nach 
Niederstetten. Dort mussten 
bis zum Jahresbeginn 2017 die 
Voraussetzungen für eine ganz-
jährige 24-Stunden-Bereitschaft 
des SAR-Kommandos geschaffen 
werden. Für die dazu erforderli-
chen Räume wurde eine beste-
hende Wartungshalle nachgerüs-
tet. In dieser befindet sich nun 
die Einsatzleitzentrale mit den 
Unterkunfts- und Bereitschafts-
räumen für die Einsatzkräfte und 
die erforderliche Infrastruktur. 
Parallel dazu wurden die Start-
bedingungen für den bereitste-
henden Hubschrauber optimiert. 
Beim Start wird die elektrisch 
angetriebene Plattform nun 
schienenlos aus der Halle auf 
das Vorfeld gefahren. Am Ende 
des Einsatzes landet die Maschi-
ne auf der Plattform, wird über 
eine integrierte Drehscheibe in 
Startrichtung gedreht und in die 
Halle zurückgefahren. So ist die 
Crew innerhalb von fünf bis acht 
Minuten wieder einsatzfähig. 
Für den Winterbetrieb hat die 
Fahrfläche eine elektrische Be-
heizung. Die Gesamtbaukosten 
betrugen rund 1,9 Millionen 
Euro.

HBA-SHA

BUNDESAMT FÜR MIGRATION UND 

FLÜCHTLINGE IN HEIDELBERG

Neubau eines Verwaltungs
gebäudes

Durch das hohe Aufkommen 
von Asylverfahren musste die 
Zahl der Beschäftigten des Bun-
desamts für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) im Heidel-
berger Ankunfts- und Registrie-
rungszentrum stark erhöht wer-
den. 2016/17 wurde daher die 
Verwaltungsfläche erweitert. 
Neben 144 Büros sind Wartebe-
reiche, Schulungs- und Bespre-
chungsräume sowie Sozialräume
für 80 Dolmetscherinnen und 
Dolmetscher errichtet worden. 
Aufgrund des engen Zeitplans 
und der begrenzten Standzeit 
von zwei Jahren ist die Erweite-
rung in Systembauweise reali-
siert. Die Fertigung der 278 Ein-
zelmodule mit insgesamt etwa
5.000 Quadratmeter Bruttoge
schossfläche begann im Januar
2017. Der erste von drei Bauab
schnitten konnte bereits Anfang
April 2017 und die Gesamtanlage
dann im Juni 2017 übergeben 
werden. Die Kosten belaufen
sich inklusive des späteren Rück-
baus auf rund 4,1 Millionen Euro.

Der Gebäudekomplex besteht 
aus einer Haupterschließungs-
achse, in der die Wartebereiche, 
die Haupttreppenhäuser und 
alle zentralen Nebenraumzonen 
angeordnet sind. An diese Achse
schließen vier Flügel an, in denen
die Büros und die Räume für An-
hörungen untergebracht sind. 
Um eine elektrische Kühlung
des Gebäudes zu vermeiden, 
wurde die Gebäudehülle nach
den Anforderungen der Energie
einsparverordnung 2014 ausge-
bildet. Zudem wird der Wärme
eintrag durch das als Kaltdach 
ausgeführte Flachdach und den 
großen Dachüberstand reduziert.

HBA-HD
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Blick in die Agora und das 

Bürger- und Medienzentrum 

mit neuem Aufzug; im Hinter-

grund das denkmalgeschützte 

Landtagsgebäude

Der Landtag von Baden-Württemberg möch-
te sich stärker den Bürgerinnen und Bürgern
öffnen. Die jährlich mehr als 40.000 Gäste 
sollen   professioneller   empfangen   und   be-
treut werden können. Außerdem sollen ver
mehrt Veranstaltungen stattfinden, bei denen 
die Abgeordneten  mit  den  Besucherinnen 
und Besuchern ins Gespräch kommen. Doch 
das denkmalgeschützte  Landtagsgebäude bie-
tet dafür zu wenig Platz. So ist eine Erweite-
rung  in  einem  Neubau  in  unmittelbarer 
Nähe und in Verbindung zum Landtagsge-
bäude geschaffen worden. 

Ursprünglich war das Landtagspräsidium von 
einem oberirdischen Pavillon zwischen dem 
Landtagsgebäude und dem Opernhaus aus-
gegangen. Dies stellte sich jedoch äußerst 
problematisch dar, da die prägnante städte-
bauliche Wirkung des denkmalgeschützten 
Landtagsgebäudes nicht beeinträchtigt wer-
den durfte. In den Diskussionen mit der 
Stadt Stuttgart und den Denkmalschutzbe-
hörden wurde klar, dass ein solches Projekt 
nur als unterirdische Lösung realisierbar ist.

Unter dieser Vorgabe wurde ein VOF-Ver-
fahren mit Projektskizze für ein Bürger- und 
Medienzentrum durchgeführt. Dem Ziel des
respektvollen Umgangs mit der denkmalge
schützten Umgebung folgend, wurde das 
Gebäude als landschaftliches Element in den 
Park einfügt, ohne dass es als architektoni-
scher Körper wahrgenommen wird. An der 
Oberfläche treten lediglich die Glasbrüstun-
gen um die Lichthöfe sowie der Glaszylinder 
des neuen Aufzugs in Erscheinung. Um das 
unterirdische Gebäude trotzdem von außen 
sichtbar und auch repräsentativ zugänglich 
zu machen, ist ein großzügig angelegter Hof 
vorgelagert. Damit wird die Idee der histo-
rischen Agora neu interpretiert. Der städti-
sche Platz bildete damals das politische und 
kulturelle Zentrum der Gesellschaft. Der 
Agorahof des neuen Bürger- und Medien-
zentrums ist umgeben von halbkreisförmig 
angeordneten Sitzstufen mit hölzernen Auf-
lagen, die zum Verweilen einladen. Dadurch 
entsteht eine atmosphärische Kulisse, die 
für Veranstaltungen jeglicher Art geeignet 
ist – die vom Landtag gewünschte Plattform 
für den Dialog.

Haus des Landtags in Stuttgart 
Neubau Bürger- und Medienzentrum

Amt Stuttgart

Architekt

Henning Larsen GmbH

Tragwerksplanung

Leonhardt Andrä und 

Partner

technische Ausrüstung

Müller & Bleher GmbH 

& Co. KG, E

Drees & Sommer 

Advanced Building Tech

nologies GmbH, HLSK

Obermeyer, Planen + 

Beraten GmbH, Medien

technik

NF

1.280 m²

BRI

10.360 m³

GBK 

17,5 Mio. Euro

Bauzeit

02/15–05/17
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Lichthof mit Skulptur „Der Volksvertreter oder der Bauer von A2“

Stufenanlage der Agora

Von der öffentlichen Agora gelangen die 
Gäste durch eine Sicherheitsschleuse mit 
Pförtnerkontrolle in das Gebäude. Das weit-
läufige Foyer schließt mit seiner bodenglei-
chen Glasfassade direkt an die Agora an 
und schafft eine mit Tageslicht durchflutete 
Eingangssituation. Das Foyer ist der zentrale 
Raum des unterirdischen Neubaus, der alle 
Funktionen und Nebenräume miteinander 
verbindet. Bei Veranstaltungen können die 
Fassadentüren zwischen Foyer und Agora ge-
öffnet, sodass Innen- und Außenraum schwel-
lenlos miteinander verbunden werden. Eine 
auf Anregung des Landtags im Foyer integ-
rierte interaktive Ausstellung informiert die 
Besucherinnen und Besucher über die Ar-
beit des Parlaments.

Im Bürger- und Medienzentrum stehen dem 
Landtag nun Räume für die Besucherbetreu
ung und ein Konferenzzentrum für die Lan-
despressekonferenz mit den zugehörigen Ne-
benräumen zur Verfügung. Die neuen Konfe-
renzsäle, die zur Entlastung der Raumsitua
tion im Haus des Landtags beitragen, sind
mit modernster Medien- und Gebäudetech
nik ausgestattet. Dadurch, dass sie jeweils 
paarweise um die zwei großzügigen, runden 
Lichthöfe angeordnet sind, ist trotz der un-
terirdischen Lage eine natürliche Belichtung 
möglich. Durch einen direkten unterirdi-
schen Zugang mit Aufzug ist der Neubau 
barrierefrei mit allen Ebenen des Landtags-
gebäudes verbunden.

Das Innenraumkonzept knüpft an das von 
Offenheit und Transparenz geprägte Kon-
zept des Haus des Landtags an, wobei die 
dort eingesetzten Materialien modern inter
pretiert wurden. So sind beispielsweise die 
Eichenholzverkleidungen und der Natur-
steinbelag in den öffentlichen Bereichen auf-
gegriffen. Die Sichtbetonwände erhielten 
durch eine Schalung aus Grobspanplatten 
eine neuartige, spannend unregelmäßige 
Struktur. Zudem sorgen raumhohe Vergla-
sungen zwischen den Konferenzräumen und 
dem Foyer für ein hohes Maß an Transpa-
renz und für vielfältige Sichtbezüge bis in 
den Außenraum der Agora.

In einem der beiden Lichthöfe steht die 
Skulptur „Der Volksvertreter oder der Bauer
von A2“ von Beat Zoderer aus Wettingen in
der Schweiz. Der Kopf der überdimensiona-
len Schachfigur ragt aus dem unterirdischen 
Bürger- und Medienzentrum heraus und 
macht diese somit von innen und von außen 
sichtbar. Die Skulptur steht als Symbol für 
die Bürgerinnen und Bürger und soll den 
Volksvertretern bildlich vor Augen führen, 
für wen Politik gemacht wird und von wem 
sie gewählt werden.

Karsten Klenk, Projektleiter
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Foyer mit Lichthof und Zugang zum Raum der Landespressekonferenz
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Der Neubau des Centre for Advanced Ma-
terials (CAM) stellt den dritten Abschnitt 
einer baulichen Entwicklung dar, die auf die 
Entscheidung der Universität Heidelberg zu-
rückgeht, die laborintensiven Bereiche der 
Physikalischen Institute in das Neuenheimer 
Feld zu verlegen. Auf Grundlage des städ-
tebaulichen Architektenwettbewerbs von 
1997 wurden zuvor bereits die ersten beiden 
Bauabschnitte des Gesamtkomplexes – das 
Kirchhoff-Institut für Physik und das Physi-
kalische Institut – realisiert. 

Das CAM ist der materialwissenschaftli-
chen Forschung gewidmet. In dem Neubau 
arbeiten Studierende der ingenieur- und 
naturwissenschaftlichen sowie der mathe-
matischen Disziplinen zusammen, um neue 
Materialien im Bereich der organischen 
Elektronik zu entwickeln, die die herkömm-
liche siliziumbasierte Elektronik ergänzen. 
Wenn es gelingen würde, Bauelemente wie
Leuchtdioden, Solarzellen, Transistoren
oder integrierte Schaltungen auch auf fle
xiblen Unterlagen wie Textilien und Folien
im Druckverfahren herzustellen, könnten 
neue Anwendungsfelder in der Energie-, 

Kommunikations- und Beleuchtungstechnik 
erschlossen werden. Mit dem Neubau wird 
zudem die Möglichkeit eröffnet, universitä-
re Grundlagenforschung und industrienahe 
Forschung unter einem Dach zu vereinen.

Der viergeschossige Neubau setzt die Fluch-
ten der zwei ersten Bauabschnitte fort. Ge-
bäudehöhe, Proportionen und Fassadenge
staltung machen die Zusammengehörigkeit 
der drei Gebäude deutlich. Das CAM be-
steht aus einem L-förmigen Riegel, in dessen 
Innenwinkel ein Kubus eingebettet ist. Die-
ser nimmt die Transmissionselektronenmi-
kroskopie (TEM) auf und wurde wegen der 
speziellen Anforderungen baulich abgesetzt. 
Im Westen befindet sich der Nord-Süd-aus
gerichtete Laborflügel, in dessen Erdgeschoss
spezielle Reinraumbereiche zur Verfügung 
stehen. Deren hohe Raumqualität der Klas-
se 100  erlaubt,  dass  dort  Materialien  zu 
Schichtsystemen oder elektronischen Bautei-
len verarbeitet werden können. Im Norden 
schließt der Ost-West-ausgerichtete Büro-
flügel  an.  Alle  Gebäudeteile  sind  über  ein 
Untergeschoss verbunden. Dieses nimmt die 
zentrale Gebäudetechnik auf und ist an den 
vorhandenen Versorgungs- und Medienkanal 
angeschlossen.

Das Forschungsgebäude bietet Arbeitsplätze 
für etwa 100 Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler sowie externe kooperierende 
Forschungsgruppen. Sie finden jeweils die 

Amt Mannheim und 

Heidelberg

Architekt

ArGe Architekten, Leins, 

Ohnemus, Wagner

Tragwerksplanung

Wetzel & von Seht

technische Ausrüstung

fc. Ingenieure GmbH

NF

2.700 m²

BRI

7.000 m³

GBK

22,0 Mio. Euro

Erstausstattung

5,6 Mio. Euro

Bauzeit

06/13–05/17

VortragssaalMagistrale mit zentraler Treppenanlage

Universität Heidelberg
Neubau Centre for Advanced Materials
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Innenhof mit dem Kubus 

für die Transmissionselek-

tronenmikroskopie

ihrem Aufgabengebiet entsprechenden be-
sonderen Räumlichkeiten vor. Hierzu gehört 
insbesondere das zweigeschossige Gebäude 
für die Transmissionselektronenmikrosko-
pie, die eine direkte Abbildung von Objek-
ten mithilfe von Elektronenstrahlen ermög-
licht. Im Kern besteht dieser Bereich aus 
zwei Räumen, die jeweils sieben Meter breit, 
hoch und tief sind. Die dort durchgeführten 
Experimente stellen sehr hohe Anforderun-
gen an das Gebäude und die Umgebung in 
Hinsicht auf Vibrationen, Magnetfelder so-
wie Klimatisierung. Weil die hierfür benö-
tigten TEM-Anlagen extrem erschütterungs- 
und magnetfeldempfindlich sind, wurde 
dieser Bereich nicht nur als freistehender 
Baukörper realisiert, sondern darüber hin-
aus mit einer ein Meter starken Bodenplatte 
schwingungsfrei gegründet. Der Gebäude-
teil ragt als „goldener Kubus“ mit einem 
Geschoss aus dem Boden, sodass die Beson-
derheiten seiner Nutzung auch in Form und 
Gestaltung ablesbar sind.

Bei der Planung und Ausführung der Bau
maßnahme wurde besonderer Wert auf die 
Nachhaltigkeit gelegt. So wurden beim Roh
bau, der Fassade und im Ausbau Verbund-
materialien weitgehend vermieden, sodass 
ein getrennter Rückbau möglich ist. Darüber
hinaus kommt neben der Nutzung von Fern-
wärme und Fernkälte moderne Gebäude
technik zum Einsatz. Durch den Einsatz 

einer Anlage für Kraft-Wärme-Kopplung
wird Energie effizient erzeugt. Die Anlage
zur Rückgewinnung von Wärme bei der Zu-
und Abluft reduziert den Energieaufwand
bei der Beheizung. Dadurch konnten die 
Anforderungen der Energieeinsparverord
nung 2009 deutlich unterschritten werden.

Für den Kunst-am-Bau-Beitrag wurde die 
zentrale Sichtbetonwand ausgewählt. Das 
Kunstwerk „Bereiter“ von Jochen Wagner ist 
geleitet vom Gedanken, dass im vermeint-
lich Bekannten noch etwas Unentdecktes zu 
finden ist. An der zentralen Sichtbetonwand 
sind alle während des Baus entstandenen, 
aber ungeplanten Poren mit einer orangen 
Masse gefüllt. Dadurch wird der Blick auf 
diese Fehlstellen gerichtet, die wie Flechten 
zu wuchern scheinen. Der Eingriff kann als 
Verweis auf das Forschen gelesen werden – 
auf ein Spiel, das mit einer Entdeckung be-
ginnt, sich in Untersuchungen fortsetzt und 
letztlich nicht mit einer Nutzbarmachung 
endet, sondern immer weitergeht.

Dieter Woitas, Abteilungsleiter



Blick vom Botanischen Garten Richtung CIID Laborzone

Die Infektionsforschung ist ein ausgewiese
ner Schwerpunkt an der Medizinischen Fa-
kultät des Universitätsklinikums Heidelberg. 
Mit dem neuen Zentrum für Integrative In-
fektionsforschung – Centre for Integrative 
Infectious Disease Research (CIID) – ver-
folgt die Universität Heidelberg den in 
Deutschland bisher einmaligen Ansatz, 
durch die Kombination modernster Metho-
den der Biophysik, Physikalischen Chemie, 
Chemischen Biologie und Nanotechnologie 
exzellente Grundlagenforschung an medizi-
nisch bedeutsamen Infektionserregern zu be-
treiben. Dank seiner Infrastruktur und den 
Laborflächen mit erhöhter Sicherheitsstufe 
bietet es optimale Forschungsbedingungen, 
um Viren- und Parasiteninfektionen besser 
verstehen und kontrollieren zu können.

Der fünfgeschossige Erweiterungsbau (INF 
344) liegt auf dem Campus im Neuenheimer
Feld gegenüber des Botanischen Gartens. 
Der Neubau fügt sich wie ein fehlendes 
Puzzleteil am südlichen Rand in den Gebäu-
dekomplex des Theoretikums der Universi-
tät Heidelberg ein und bildet dort eine Art 

Schlussstein. Mit seiner eleganten dunkel
grauen, fast schwarzen Fassade präsentiert 
sich der Neubau zwischen den Bestandsbau-
ten sehr eigenständig. Durch die Ausbildung 
des obersten Stockwerks als Staffelgeschoss 
wird die Massivität des Baukörpers reduziert. 
Ein über zwei Geschosse gehendes Fenster
element schiebt sich wie eine Aussichtsplatt
form aus der Fassade und inszeniert den 
Blick von innen in die vor dem Gebäude lie-
gende Landschaft des Botanischen Gartens. 
Die raumhohe Glasfassade im Erdgeschoss 
lässt das Gebäudevolumen nahezu schweben 
und gibt ebenfalls den Blick nach außen frei.

Im Inneren teilt eine Magistrale das Gebäude
in einen Forschungs- und einen Verwaltungs-
bereich. Der Luftraum, in dem Kaskadentrep-
pen angeordnet sind, die die Geschosse mit-
einander verbinden, erleichtert die Orientie-
rung. Die Büro- und Besprechungsräume 
orientieren sich Richtung Süden mit Blick in 
den Botanischen Garten. Im Norden ist der 
Laborbereich angeordnet, der durch einen
weiteren internen Flur unterteilt ist. Im in-
nenliegenden Kern des Gebäudes sind die 
Technik- und sonstigen Infrastrukturräume 
untergebracht. Eine zweigeschossige Brücke 
schließt den Neubau direkt an die Nachbar-
bauten des Theoretikums an.

Christoph Berberig, Projektleiter

Amt Mannheim und 

Heidelberg

Architekten

Gerber Architekten 

GmbH

Tragwerksplanung

B + F Ingenieure GmbH

technische Ausrüstung

Paul + Gampe + Partner 

GmbH, HLS und E

NF

2.644 m²

BRI

23.428 m³

GBK

20,5 Mio. Euro

Bauzeit

12/14–08/17

Universität Heidelberg
Neubau Zentrum für Integrative 
Infektionsforschung
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Gartenansicht Hörsaal

Die 2005 gegründete Mannheim Business 
School (MBS) ist das organisatorische Dach 
für Management-Weiterbildung an der Uni-
versität Mannheim und eine der führenden 
Institutionen ihrer Art in Europa. Sie bietet 
insgesamt fünf MBA- und Executive-MBA-
Programme, einen Masterstudiengang für 
den Führungsnachwuchs in Wirtschaftsprü-
fung und Steuerberatung sowie maßge-
schneiderte Firmenprogramme an. Inner-
halb von zehn Jahren konnte sie die Zahl 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer von
50 auf 500 steigern. Aufgrund dieses enor-
men Wachstums wurden die Räumlichkei-
ten im Schloss zu eng, sodass ein neues Stu-
dien- und Konferenzzentrum errichtet wer-
den musste.

Die Mannheim Business School legte Wert 
darauf, die imageprägende Adresse des 
Schlosses beizubehalten. Im Schloss selbst 
waren die Kapazitäten jedoch ausgereizt. Die
einzige Erweiterungsmöglichkeit bestand im
Bereich der stillgelegten Heizzentrale und 
des dazugehörigen Kohlenkellers aus den 
1950er-Jahren. Die Hochschule dort in einem
unterirdischen Anbau angemessen unterzu-

bringen, stellte eine herausfordernde Aufga-
be für die Planer dar. Der Clou bestand da-
rin, die Rasenfläche vor dem unterirdischen 
Anbau großzügig abzusenken, sodass der 
Anbau mit einer raumhohen Glasfront Rich-
tung Schlossgarten geöffnet ist. Der Zugang 
zum neuen Studien- und Konferenzzentrum 
erfolgt über den Ehrenhof über die ehemali-
ge Schlossküche. Von dort führen ein Aufzug 
und eine großzügige Treppe in den unterir-
dischen zweigeschossigen Anbau. Im soge-
nannten Forum genießen die Ankommen-
den einen beeindruckenden Blick über den 
gesamten Hörsaalbereich bis in den Garten. 
Die Räume sind über Glaswände mit den 
Decken verbunden, wodurch sie wie in die 
Fläche eingestellte Körper wirken. Einen be-
sonderen Akzent setzt die Inneneinrichtung 
der beiden Hörsäle, die farblich komplett 
in Rot gehalten ist, wodurch ein spannen-
der Kontrast zum Grün des Schlossgartens 
entsteht.

Eine Besonderheit der Maßnahme stellt die
Finanzierungsform dar: Die Mannheim Busi-
ness School trägt die Gesamtbaukosten von 
neun Millionen Euro und hat dafür im Ge-
genzug das Recht erhalten, die Räumlichkei-
ten für die nächsten, maximal 30 Jahre zu 
nutzen.

Tina Schwesinger, Projektleiterin

Amt Mannheim und 

Heidelberg

Architekt

Schneider + Schuma-

cher Planungsgesell-

schaft mbH

Tragwerksplanung 

Ingenieurgruppe Bauen

technische Ausrüstung

Planungsbüro Klaus 

Schmitt, L und MSR

Ingenieurbüro htp, 

Weinheim, HS

sbi GmbH, E

NF

857 m²

BRI

9.632 m³

GBK

9,0 Mio. Euro

Bauzeit

07/15–05/17

Universität Mannheim
Neues Studien- und Konferenzzentrum 
im Schloss Mannheim 

GEPLANT UND GEBAUT



Anlass für den Neubau des Forschungs- und 
Lehrgebäudes der Universität Mannheim war,
dass die aus der Exzellenzinitiative finan
zierte Doktorandenschule Graduate School 
of Economic & Social Sciences (GESS) aus-
gebaut werden sollte. Sie war auf drei ange
mietete Gebäude an drei Standorten ver-
teilt und stieß trotzdem räumlich an ihre 
Grenzen. Die Universität Mannheim nutzt 
den Neubau jedoch auch, um ihre wissen-
schaftliche Expertise räumlich zu bündeln, 
indem noch weitere Sonderforschungsberei-
che und Forschungsprojekte untergebracht 
sind, die in Anmietungen untergebracht 
waren. Darüber hinaus hat sich durch die 
Bologna-Reform eine Umstrukturierung des 
Veranstaltungsangebots im Lehrbereich er-
geben, die auch eine veränderte Nachfrage 
von Räumen nach sich zieht. Der Universität 
fehlten insbesondere kleinere Seminarräume, 

Universität Mannheim
Neubau Forschungs- und Lehrgebäude

Gruppenarbeitsräume und studentische 
Arbeitsplätze. In dem nun fertiggestellten 
Forschungs- und Lehrgebäude stehen den 
Studierenden und Forschenden optimale 
Arbeits- und Rahmenbedingungen zur Ver-
fügung, um die hohe Qualität der Universi-
tät als eine der führenden Hochschulen in 
Deutschland nachhaltig zu sichern.

Der Neubau entstand auf dem Stadtquadrat 
B6, das nur wenige hundert Meter westlich 
des Schlosses liegt, dem Hauptstandort der 
Universität. Das Quadrat ist eines der letz-
ten, das nach der Zerstörung im Zweiten 
Weltkrieg noch brachlag und soll als Erwei-
terungsfläche für die Universität und uni-
versitätsnahe Einrichtungen entwickelt wer-
den. Die neue u-förmige Bebauung schließt 
die Baulücke in der Quadratestruktur der 
Stadt, die für Mannheim stadtbildprägend 
ist. In dem historisch geprägten Umfeld 
mit der barocken Jesuitenkirche und dem 
Barockschloss Mannheim galt es, eine ange-
messene Fassadengestaltung zu finden. Die 
modular aufgebaute Quadratstruktur aus 
hellbeige eingefärbten, sandgestrahlten Be-
tonelementen verleiht dem Baukörper jene 
zurückhaltend, klare und ruhige Ausstrah-
lung, die eine gute Einfügung in die Umge-
bung gewährleistet. Jedes einzelne Beton-

Amt Mannheim und 

Heidelberg

Architekt

Wulf Architekten GmbH

Tragwerksplanung

Werner Sobek

technische Ausrüstung

Planungsbüro Klaus 

Schmitt, L und MSR

sbi GmbH, Walldorf, E

Schmitt & Partner 

GmbH, Mauer, HLS

NF

5.149 m²

BRI

35.892 m³

GBK

22,0 Mio. Euro

Bauzeit

01/15–07/17

Open SpaceFassade
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Treppenhaus

element ist reliefartig gestaltet, indem es die 
annähernd quadratischen Fenster mit plas-
tisch gestalteten Rahmen umrandet. Durch 
die vielen horizontalen und vertikalen Li-
nien, die zudem in der Tiefe gestaffelt sind, 
entsteht ein interessantes Schattenspiel, das 
der Fassade je nach Sonnenstand eine ande-
re Wirkung verleiht.

Im Gebäudeinneren stehen flexibel nutzbare 
Seminar- und Bürobereiche sowie studenti-
sche Arbeitsplätze zur Verfügung. Durch die 
großzügig gestalteten Kommunikationsbe-
reiche wird eine anregende Atmosphäre des 
Lernens und Forschens erzeugt. Der eben-
falls großzügig gestaltete Haupteingang soll 
die Durchlässigkeit zwischen der Straße und 
dem Inneren des Blocks fördern. Lufträume 
machen den u-förmig angelegten Grundriss
erfahrbar und versorgen den Bereich der 
Seminarräume mit Tageslicht. Auch die ver
glasten Felder neben den Eichenholztüren
der Büro- und Seminarräume bringen Licht 
in die Flure und stärken zudem die visuelle
Verbindung zwischen innen und außen. Die-
se wird auch durch die Breite der Türele
mente in den Büroräumen aufgenommen, 
da sie exakt der Breite der quadratischen 
Fensterelemente in der Fassade entspricht. 

Der Neubau ist an das Fernwärmenetz an-
geschlossen. In Kombination mit der hoch 
wärmegedämmten Gebäudehülle, der mit 
einer hocheffizienten Wärmerückgewin-
nungsanlage ausgestatteten Lüftung und der 
Photovoltaikanlage auf dem Dach wird der 
von der Energieeinsparverordnung 2009 vor-
gegebene Grenzwert für den Jahres-Primär-
energiebedarf um 50 Prozent unterschritten.
Eine Besonderheit der Maßnahme stellte
die Finanzierungsform dar, denn die Univer-
sität trug mehr als 90 Prozent der Gesamt
baukosten. Weil durch den Neubau mehrere 
Anmietungen aufgegeben werden konnten, 
ist die Investition in Höhe von 20 Millionen 
Euro für die Universität wirtschaftlich.

Markus Herold, Abteilungsleiter



Süd-Westansicht „RC-BIOPIC“ von Harald Braun

An der Universität Stuttgart ist die Zahl der 
Studienanfänger im Fach Chemie in den ver-
gangenen Jahren stark gestiegen. Nachdem 
für die Biochemie und für die Technische 
Biologie im Rahmen des Ausbauprogramms 

„Hochschule 2012“ zusätzliche Studienplätze 
geschaffen wurden, musste nun der notwen-
dige Raum zur Verfügung gestellt werden. 
Dieser ist im neuen multifunktionalen Prak-
tikums- und Laborgebäude entstanden, des-
sen Bezeichnung PEGASUS für „Praktikums-
Ergänzungsgebäude Ausbau Universität 
Stuttgart“ steht.

Das neue Gebäude schließt direkt an den 
bestehenden Riegel der Bioverfahrenstech-
nik an und führt diesen in Geschosshöhen 
und Grundrissorganisation fort. Der An-
schluss an den Bestand ermöglicht zudem 
die gemeinsame Nutzung der dort bereits 
vorhandenen Einrichtungen. Die dreige-
schossige Erweiterung nutzt die Hanglage 
optimal aus, sodass im untersten Geschoss 
die Bereiche, in denen die Seminar- und 
Praktikumsräume liegen, natürlich belich-
tet sind. Im Erdgeschoss befinden sich vier 
Großlabore sowie sechs kleinere Laborräume, 
im Obergeschoss weitgehend Büroräume 
und ein weiterer Laborbereich. Die Fassaden-

gestaltung des Bestandsgebäudes wird bis 
auf kleinere Modifikationen weitergeführt; 
eine „Eingangsfuge“ in Form eines gläsernen 
Treppenhauses markiert die Schnittstelle 
zwischen Bestand und Erweiterung. 

Um die Grundrisse für spätere Nutzungsän
derungen flexibel zu halten, sind die Labor-
und Büroräume durch Leichtbauwände ge-
trennt. Zudem wurde die vertikale Installa-
tionsführung gut zugänglich über innenlie-
gende Schächte entlang der Flurbereiche 
konzipiert. Die haustechnische Versorgung 
mit Fernwärme, Fernkälte und Strom erfolgt 
vom Bestand aus und wird durch die Photo-
voltaikanlage auf dem Dach ergänzt.

Ein Novum weist die nachhaltige Material-
wahl auf: Der Neubau zählt zu den Pilotpro-
jekten für den Einsatz von Recyclingbeton. 
Während im Untergeschoss Normalbeton 
verbaut wurde, kam für alle anderen Beton-
bauteile ausschließlich Recyclingbeton zum 
Einsatz; dabei ersetzt das Recyclingmaterial
rund 45 Prozent der üblicherweise verwen
deten mineralischen Gesteinskörnung. Be-
sonders augenfällig präsentiert sich die Re
cyclingbetonmischung im Zusammenhang 
mit dem Kunst-am-Bau-Beitrag im Treppen-
haus in den reliefartigen Bildern des Künst-
lers Harald Braun. Sie greifen Formen aus 
der molekularen Biologie auf.

Teresa Wanner, Projektleiterin

UBA Stuttgart und 

Hohenheim

Architekten

Ackermann Architekten

Tragwerksplanung

Schreiber Ingenieure

technische Ausrüstung

Ingenieurpartnerschaft 

H + H, HLS, MSR, Labor

GBI Gackstatter Bera-

tende Ing. GmbH, E

NF

866 m²

BRI

7.345m³

GBK

6,5 Mio. Euro

Bauzeit

07/15–05/17

Universität Stuttgart
Neubau PEGASUS Praktikums- 
und Laborgebäude 
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Zufahrt Werkstatt- und Montageräume Montage- und Konstruktionsbereich

Das Institut für Verbrennungsmotoren und 
Kraftfahrwesen (IVK) an der Universität 
Stuttgart unterstützt seit mehr als zehn Jah-
ren im Sinne eines praxisbezogenen Studi-
ums die Aktivitäten zweier studentischer 
Konstruktionsteams: Das Rennteam entwi-
ckelt Rennwagen mit Verbrennungsmotoren, 
das Greenteam konstruiert Fahrzeuge mit 
elektrischem Antrieb. Beide Teams sind im 
internationalen Wettbewerb „Formula Stu-
dent“ sehr erfolgreich und tragen damit zum 
Renommée der Universität Stuttgart bei.

Die räumlich sehr enge Unterbringung in 
ausgedienten Containern entsprach mit den 
Jahren weder Raum- noch Nutzungserforder-
nissen, sodass nach einer baulichen Lösung 
in räumlicher Nähe zum IVK gesucht wurde. 
Diese bot sich – völlig ungewöhnlich – im 
Zusammenhang mit der Fertigstellung des 
Eugen-Bolz-Hauses bei der Villa Reitzen-
stein. Der dort für die Interimsunterbrin-
gung erstellte Systembau war abgebaut und 
eingelagert worden, um ihn bei Bedarf an 
anderer Stelle wieder aufbauen zu können. 
Nach eingehender Überprüfung stellte sich 
heraus, dass Struktur und Flächenangebot 
des Gebäudes nahezu wie gemacht erschie-
nen für den Bedarf der beiden Teams. Damit 
ist der Systembau im nordöstlichen Gebiet 
des Vaihinger Campus zu neuem Leben er-
wacht.

Der 30 auf zehn Meter große Baukörper 
entspricht den Proportionen des schmalen, 
langen Grundstücks und schont damit den 
wertvollen alten Baumbestand. Eine Er-
gänzung um fünf Achsen komplettiert das 
geforderte Raumangebot um 150 Quadrat-
meter. Die Holzrahmenkonstruktion des in 
Teilen zweigeschossigen Gebäudes eröffnet 
die Option, das erste Obergeschoss bei Be-
darf über die Gesamtlänge aufzustocken. Die 
beiden Teams nutzen das Haus gemeinsam: 
Insbesondere im zentral gelegenen Maschi-
nenraum im Erdgeschoss wird der Austausch 
sowohl an Wissen als auch an technischen 
Geräten gepflegt. Laminier-, Werkstatt- und 
Montageräume reihen sich analog einer Pro-
duktionsstraße in Längsrichtung aneinander. 
Dadurch lässt sich bei minimaler Verkehrs-
fläche ein Höchstmaß an Flexibilität und 
Wandelbarkeit der Raumstrukturen errei-
chen. Auch bei den Trassen der technischen 
Ausstattung sind die Forderung nach Flexibi-
lität und kurzen Wegen zu den Versorgungs-
punkten erfüllt; sie sind mittig in der Längs-
achse angeordnet. 

Ursprünglich war der Systembau mit Holz 
verkleidet. Nun verleiht eine gewellte Me-
tallfassade dem Baukörper einen schimmern-
den Glanz, der subtil die Besonderheit der 
Nutzung vermittelt und die Neugier weckt, 
mehr über das Haus und sein Innenleben zu 
erfahren.

Aydin Koyun, Projektleiter

UBA Stuttgart und 

Hohenheim

Systembau

Nusser GmbH

Tragwerksplanung

Ingenieurbüro Baro

technische Ausrüstung

Ingenieurbüro Lehner 

Sachse, E

Müller GmbH, HLS

Theo Amann GmbH, 

HLS

NF

435 m²

BRI

1.390 m³

GBK

1,5 Mio. Euro

Bauzeit

12/16–11/17

Universität Stuttgart
Neubau für Rennteam und Greenteam

GEPLANT UND GEBAUT



Ansicht Südost zweigeschossige Eingangshalle

Die Hochschule Konstanz verzeichnet stetig 
steigende Studierendenzahlen, nicht zuletzt, 
weil das Fächerspektrum kontinuierlich aus-
gebaut wurde. Aufgrund der Raumknapp-
heit ist das Campus-Areal am Seerhein nach 
Westen ausgedehnt worden. Das nun fertig-
gestellte Seminargebäude 2 für die Fakultät 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften steht 
direkt neben dem 2016 bezogenen Seminar-
gebäude 1 und trägt dazu bei, dass die Hoch-
schule entlang des Seerheins präsenter wird.

Eine Herausforderung bei der Errichtung 
des Neubaus bestand im Baugrund. Wegen 
des hohen Wasserspiegels in der Nähe des 
Seerheins mussten mehr als 83.000 Kubik-
meter Wasser abgepumpt und erhöhte stati-
sche Anforderungen erfüllt werden.

Der rechteckige, viergeschossige Neubau ist 
von horizontalen Fensterbändern geprägt, 
die in Kombination mit den hellen Glasfa-
serbetonplatten der Brüstungsbereiche einen 
interessanten Hell-Dunkel-Kontrast bilden. 
Die drei Obergeschosse kragen Richtung 
Campus Mitte weit über das Erdgeschoss. 
Mit diesem städtebaulichen Signal wird bau-
lich auf die zentrale Funktion des Gebäudes 
auf dem Campus West hingewiesen, denn 

der neue große Multifunktionsraum im Erd-
geschoss soll für repräsentative Veranstal-
tungen der gesamten Hochschule genutzt 
werden. Die einladende Geste wird durch 
das 122 Quadratmeter große Deckengemälde 

„Konstanztinopel“, mit dem die Untersicht 
der Auskragung künstlerisch gestaltet ist, 
noch verstärkt. Das Kunstwerk von Martin 
G. Schmid bezieht sich mit seinen Booten 
und Frachtschiffen auf den globalen Han-
del und stellt so eine Analogie her zwischen 
Konstanz und dem Bosporus.

Der zentrale Eingang im Neubau führt in 
eine zweigeschossige Halle, die zugleich das
Foyer für den Multifunktionsraum darstellt.
Die umlaufende Galerie im ersten Oberge-
schoss ermöglicht interessante Blickbezie
hungen innerhalb des Gebäudes und nach 
draußen. In den Obergeschossen befinden 
sich Seminar- und Besprechungsräume, 
studentische Arbeitsplätze, PC-Pools und 
Büroräume.

Durch den kompakten Baukörper und die 
Gebäudehülle, deren Wärmeschutz Passiv-
hausqualität hat, verfügt der Neubau über 
eine hohe Energieeffizienz. Dadurch ist die 
technische Gebäudeausstattung auf ein Min-
destmaß reduziert und die Anforderungen 
der Energiesparverordnung werden um rund 
30 Prozent unterschritten. 

Doris Dietzen, Projektleiterin

Amt Konstanz

Architekten

ARGE Schädler+Zwerger

Glück+Partner

Tragwerksplanung 

Ing. Büro H.P. und 

J. Becker

technische Ausrüstung

Klett Ingenieure GmbH, 

HS

Ing. Kienle Beratende 

Ing. GmbH

Günthner Ingenieure 

GmbH, E

NF

2.005 m²

BRI

16.160 m³

GBK

10,8 Mio. Euro

Bauzeit

10/15–07/17

Hochschule Konstanz – 
Technik, Wirtschaft und Gestaltung
Neubau Seminargebäude 2
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Ansicht Mühlstraße Labor Versorgungstechnik

Der Studiengang Gebäude-, Energie- und 
Umwelttechnik an der Hochschule Esslin-
gen umfasst die zentralen Ingenieurwissen-
schaften rund um das Gebäude mit dem 
Ziel ganzheitlicher Lösungen. Der Neubau 
bietet den mehr als 500 Studierenden nicht 
nur optimale Forschungsbedingungen, son-
dern dient selbst als Unterrichtsgegenstand 
und Versuchslabor. Auf den 1.400 Quadrat-
metern Nutzfläche sind nahezu alle aktuel-
len Techniken zum effizienten Betrieb von 
Gebäuden eingesetzt. In Kombination mit 
der hocheffizienten Dämmung und den aufs 
Minimum reduzierten Fassadenöffnungen 
erreicht das Gebäude den Standard eines 
Niedrigenergiehauses. Zudem stellt der 
Neubau den gesamten Lebenszyklus eines 
Gebäudes mit allen damit verbundenen An-
forderungen dar und eröffnet den Studieren-
den dadurch neue Möglichkeiten, nachhalti-
ges Bauen gemeinsam zu erforschen und zu 
erproben.

Der dreigeschossige Neubau liegt innerhalb
des Innenstadtbereichs von Esslingen, der 
als Gesamtanlage unter Denkmalschutz 
steht. Fünf verschieden geneigte Satteldä-
cher krönen den Baukörper. Sie tragen dazu 
bei, dass die Baumasse kleinteiliger wirkt 
und sich in die zum Teil mittelalterliche Um-
gebung einfügt. Die moderne Metallfassade, 
die den gesamten Baukörper umschließt 
und mittels Lisenen vertikal strukturiert ist, 
kennzeichnet den Neubau jedoch selbst
bewusst als eigenständiges Gebäude des 
21. Jahrhunderts.

Durch den Einsatz der zukunftsweisenden
Gebäudetechnik wird der Ressourcenver
brauch reduziert. So wird das Gebäude durch 
Photovoltaikanlagen und Solarthermie in 
Verbindung mit einem großen Wärmespei-
cher weitgehend über regenerative Energien 
erwärmt. Auch die Abwärme, die bei Labor-
versuchen anfällt, wird zur Heizung heran-
gezogen, während ein saisonaler Eisspeicher 
im Untergeschoss das Gebäude kühlt. Um 
den Wasserverbrauch zu verringern, wird das 
Regenwasser in Zisternen gesammelt und 
als Grauwasser weiterverwendet. Schließlich 
wird der Verbrauch des Gebäudes im Be-
trieb vom Fachbereich selbst überwacht und 
ist so Teil des Studienprojekts.

Harald Bauer, Projektleiter

Hochschule Esslingen
Neubau eines Laborgebäudes
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Amt Ludwigsburg

Architekten

Knoche Architekten

Tragwerksplanung

Fischer Baustatik

technische Ausrüstung

Duschl Ingenieure, HLS

GBI Gackstatter, E

NF

1.400 m²

BRI

11.000 m³

GBK

6,8 Mio. Euro

Bauzeit

08/14–12/16

GEPLANT UND GEBAUT



Innenhof Gebäude D mit Neubau Mensa Speisenausgabe Mensa

Die Hochschule Biberach war in der Ver-
gangenheit auf verschiedene Standorte in 
der Stadt verteilt. Diese dezentrale Struktur 
war nachteilig für die interne Organisation 
der Hochschule. Als 2007 die neben dem 
Hauptstandort der Hochschule gelegene 
Realschule in einen Neubau zog, hat das 
Land Baden-Württemberg das freigewordene 
Schulgebäude erworben. Damit waren die 
Voraussetzungen gegeben, um die Hochschu-
le an einem Standort zusammenzuführen. 
Nach der Sanierung des neu erworbenen 
und sanierten Gebäudes D wurden alle bis-
her von der Hochschule genutzten Standorte 
im Stadtgebiet aufgegeben.

Die Gebäudeteile des Schulbaus aus den 
1950er-Jahren gruppieren sich u-förmig um 
einen Innenhof. Im Rahmen der Sanierung 
wurden diese so umgebaut, dass sie Insti-
tutsräume, Hörsäle, eine Aula und einen 
großen multifunktionalen Veranstaltungs-
raum aufnehmen können. Das Planungsziel, 
die bestehende Gebäudestruktur bei der 
Anpassung an die neue Nutzung zu erhalten, 
wurde weitgehend erreicht. Jedoch waren 
aufgrund der Nutzungsänderung umfang-
reiche Eingriffe erforderlich, um das Trag-
werk und den Brandschutz zu ertüchtigen. 

Lediglich im Bereich der Institute wurde die 
Gebäudestruktur verändert, um offenere Bü-
ro- und Besprechungsräume mit einer innen-
liegenden Kommunikationszone zu schaffen.

Bei der Sanierung wurde großer Wert darauf-
gelegt, dass die Studierenden und Beschäf-
tigten der Hochschule mehr Möglichkeiten 
bekommen, auf dem Gelände zu verweilen 
und miteinander ins Gespräch zu kommen. 
Im Ostflügel der ehemaligen Schule in Rich-
tung Hochschule liegt ein neuer Durchgangs-
bereich, der als Lounge und Veranstaltungs
ort genutzt werden kann. Am meisten hat 
jedoch der Einbau einer Mensa den Campus-
gedanken gestärkt, da eine solche bisher am 
Standort gänzlich fehlte. Für den Speisesaal 
wurde ein moderner Anbau erstellt, der sich 
zum Innenhof hin öffnet und den Studieren-
den auch außerhalb der Öffnungszeiten der 
Mensa zur Verfügung steht. Zudem findet 
der neue, attraktiv gestaltete Innenhof, der 
von der Mensa teilweise mit genutzt wird, 
bei den Studierenden großen Anklang.

Im Rahmen der Sanierung wurde auch die 
Gebäudetechnik an die neue Nutzung an-
gepasst. So stellen zum Beispiel drei neue 
Aufzugsanlagen sicher, dass alle Bereiche 
barrierefrei erreichbar sind. Im Bereich der 
Mensa sorgt eine neue Lüftungsanlage für 
ein angenehmes Klima.

Petra Thomée, Projektleiterin

Amt Ulm

Entwurfs- und Werk

planung

Amt Ulm

Bauleitung

JKLM Büro für 

Architektur

Tragwerksplanung

Kessler + Hurrle

technische Ausrüstung

IB Fischer, HLS

IB Puscher, E

NF

Mensa 

540 m²

Hochschule

zusätzlich 3.545 m²

GBK

10,6 Mio. Euro

Bauzeit

01/14-05/16

Hochschule Biberach
Sanierung Gebäude D und 
Neubau einer Mensa
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Das Gebäude 1 ist das Hauptgebäude der 
Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg 
und Bestandteil des architektonisch an-
spruchsvollen Gebäudekomplexes der Nord-
bauten. Die Fakultäts-, Lehr- und Service-
gebäude der Nordbauten stammen aus der 
Gründungszeit der Pädagogischen Hoch-
schule in den 1960er-Jahren und waren die 
ersten Bauten auf dem Campus. Das vier-
geschossige, rechteckige Hauptgebäude war 
ursprünglich als Büro- und Seminargebäude 
mit Hörsaalbereich konzipiert. Heute ent-
hält es verschiedenste Sondernutzungen, die 
von Ateliers und Werkstätten über Musik-
übungsräume bis hin zu einem „Literatur 
Café“ für Kleinkunstaufführungen und einer 
Studiengalerie für Wechselausstellungen 
reichen.

Nach über 50 Jahren intensiver Nutzung 
werden die Gebäude der Pädagogischen 
Hochschule schrittweise saniert. Als Grund-
lage hierfür dient ein Gesamtsanierungskon-
zept für den Campus Ludwigsburg. Die Sa-
nierung der Nordbauten ist Bestandteil

dieses Konzepts. Beim Gebäude 1 war der
Handlungsbedarf zur Sanierung der Innen-
räume wegen der gestiegenen Sicherheits
anforderungen im Bereich des Brandschut
zes, der schadstoffbelasteten Bauteile sowie 
der in die Jahre gekommenen technischen 
Ausrüstung besonders dringend. Zudem 
wurden die Sanierungsarbeiten genutzt, um 
durch Umbaumaßnahmen neue Nutzungen 
beziehungsweise neue Raumaufteilungen zu 
schaffen und dadurch organisatorische Defi-
zite zu beseitigen. 

Die Arbeiten wurden abschnittsweise bei 
laufendem Lehrbetrieb durchgeführt, da kei-
ne adäquaten Flächen zur Verfügung standen, 
um die Nutzungen auszulagern. Obwohl 
dabei jeder der neun Abschnitte jeweils auf 
den Rohbaustandard zurückgeführt werden 
musste, ist es gelungen, die hohe Qualität 
des architektonischen Erscheinungsbilds 
weitestgehend zu erhalten. Nach Abschluss 
der Innensanierung steht den Beschäftigten 
und Studierenden der Pädagogischen Hoch-
schule ein Hauptgebäude zur Verfügung, das 
nicht nur die aktuellen Bauvorschriften er-
füllt, sondern auch zeitgemäß ausgestattet ist.

Lutz Seltmann, Projektleiter

Amt Ludwigsburg

Tragwerksplanung

Boll und Partner

technische Ausrüstung

Zimmermann + Becker, 

HLS

IB Schwarz, E

Brandschutz

Fritzen 28

NF

9.500 m²

GBK

12,5 Mio. Euro

Bauzeit

11/11–10/16

 

Studiengalerie Treppenhalle

Pädagogische Hochschule Ludwigsburg
Innensanierung des Gebäudes 1



Haus 14, Krankenstation, Beratungsstelle und 

Internatswohnräume

Schule VI, Naturwissenschaftliches Zentrum

Das Staatliche Sonderpädagogische Bildungs-
zentrum in Stegen bietet für hörgeschädigte
Kinder und Jugendliche ein umfassendes 
Ganztagesbildungsangebot vom Kindergar-
ten über Grund- und Realschule bis zum 
Gymnasium. Ein Beratungszentrum rundet 
das Angebot ab. Das Einzugsgebiet erstreckt 
sich über den gesamten Regierungsbezirk 
Freiburg, weiter entfernt wohnende Kinder 
können das auf dem Campus befindliche In-
ternat besuchen. Die gesamte Anlage besteht
aus zahlreichen Einzelgebäuden, die zwi-
schen 1970 und 1985 errichtet wurden. Nach
jahrzehntelanger Nutzung müssen die Gebäu-
de für die Anforderungen des 21. Jahrhun
derts ertüchtigt werden. Hierfür muss nicht 
nur die Bausubstanz modernisiert und im 
Hinblick auf Energieeffizienz, Brandschutz 
und Barrierefreiheit an die heutigen Anfor
derungen angepasst werden. Auch die ver-
änderten Bedürfnisse der hörgeschädigten 
Schülerinnen und Schüler ziehen Maßnah-
men nach sich. So führen vor allem die heu-
tigen technischen Hilfsmittel, wie zum Bei-
spiel besondere Implantate, zu erhöhten An-
forderungen an den Schallschutz, insbeson-
dere an die Raumakustik.

Für die anstehenden umfangreichen Sanie-
rungsmaßnahmen wurde 2006 ein Instand-
setzungsprogramm für die Gesamtanlage ent-
wickelt, das eine schrittweise Sanierung aller 

Einzelgebäude vorsieht, die bis 2030 abge-
schlossen sein soll. Im ersten Bauabschnitt 
wurden zwischen 2007 und 2009 das Ver-
waltungs- und Wirtschaftsgebäude mit der 
Mensa, vier der insgesamt 13 Schülerwohn-
heime sowie die Sportanlage von Grund auf 
saniert. Im zweiten Bauabschnitt folgten 
zwischen 2010 und 2012 zwei Schulgebäude 
und zwischen 2013 und 2017 das ehemalige 
Personalwohnheim. Letzteres wurde für die 
Krankenstation, die Beratungsstelle, den 
Sonderpädagogischen Dienst und Internats-
wohnräume umgenutzt.

Nach Abschluss der Maßnahmen sind die 
Gebäudehüllen energetisch saniert und die 
Gebäudetechnik modernisiert. Ganz beson-
ders wichtig war dies in der Mensa, die nun 
über eine neue Küche und eine moderne 
Lüftungsanlage verfügt. Spezielle Oberflä-
chen im Speisesaal, den Klassenzimmern 
und Aufenthaltsräumen sorgen für die erfor-
derlichen Raumakustikwerte. Eine besonde-
re Herausforderung stellte die Umsetzung 
der Brandschutzanforderungen dar, die weit 
über die Einrichtung zweiter Fluchtwege 
hinausging. Da die hörgeschädigten Kinder 
und Jugendlichen ihre Hörhilfen zum Schla-
fen ablegen, sind sie nachts gehörlos. Um 
sie im Fall eines Brandes oder sonstigen Er-
eignisses zu wecken, gibt es nun besondere 
technische Lösungen, wie zum Beispiel spe-
zielle Vibrationsalarme unter den Kissen.

Katharina Birkenmeier, Projektleiterin

Amt Freiburg

Planung

Wiesler + Zehnle 

Architektur und Bau

leitung GmbH,

Rolf Selinger mit 

Hedwig Esser

Bauleitung

Bauimpulse & Baupro

jekte GmbH & Co.KG, 

Markus Glatter

technische Ausrüstung

Ingenieurgruppe Freiburg 

GmbH, HLS

Raumakustik

IB für Schall- und Wärme-

schutz Wolfgang Rink 

und Dr. Wilfried Jans

Tragwerksplanung

Theobald + Partner 

 

1. und 2. Bauabschnitt

GBK

9,7 Mio. Euro

Bauzeit

03/07–07/16

Staatliches Sonderpädagogisches Bildungs- 
und Beratungszentrum Stegen
Instandsetzungsmaßnahmen auf dem Campus
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Unterkunftsgebäude Speisesaal

Die Landesstelle für Straßentechnik des 
Regierungspräsidiums Tübingen führt in 
Nagold die Ausbildung der Straßenwärter 
und die Fortbildung des Personals der Stra-
ßenbauverwaltung durch. Bisher mussten 
hierfür verschiedene Standorte genutzt wer-
den. Mit den nun abgeschlossenen Umbau- 
und Instandsetzungsarbeiten an den bisher 
leerstehenden Gebäuden wurde das ehema-
lige Krankenhaus in Nagold-Rötenbach zu 
einem Aus- und Fortbildungszentrum um-
gebaut. 

Da die Ausbildung der Straßenwärter für 
ganz Baden-Württemberg zentral durch-
geführt wird, müssen die Auszubildenden 
unter der Woche wie in einem Internat ge-
meinsam untergebracht und verpflegt wer-
den. Dies erfolgte bisher – zusammen mit 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der 
Fortbildungen – in Nagold im ehemaligen 
Aufbaugymnasium. In Folge des Umbaus des 
Krankenhauses und der damit in einem Ge-
bäude vereinten Aus- und Fortbildung der 
Straßenbauverwaltung konnte nun das Auf-
baugymnasium in Nagold verkauft werden.

Bei den in die Jahre gekommenen Kranken-
hausgebäuden wurden die Heizungs-, Sanitär- 
und Elektroinstallation komplett erneuert 
mit der Konsequenz, dass auch umfangrei-
che Gipser-, Maler-, Estrich- und Bodenbe-
lagsarbeiten erforderlich wurden. Hinzu ka-
men umfangreiche Brandschutzmaßnahmen 
und die Verbesserung des Wärmeschutzes 
der Gebäude. Für die 90 Straßenwärteraus-
zubildenden stehen nun in zwei Häusern 
Schlaf- und Aufenthaltsräume zur Verfügung. 
Ein Haus wurde für die Verwaltung herge-
richtet. Hier befinden sich außerdem ein 
barrierefreies Übernachtungszimmer, zwei 
Seminarräume und die Wäscherei. In einem
weiteren Haus wurden die Küche, die Spei
seräume und 18 Einzelzimmer mit Nass-
zellen für die Fortbildungsgäste eingebaut. 
Größere Veränderungen der vorhandenen 
Struktur und Umbauarbeiten waren ledig-
lich beim Einbau des Küchen- und Speise-
raumbereichs sowie der Einzelzimmer mit 
Nasszellen erforderlich. Weil Rötenbach in 
einem Wasserschutzgebiet liegt, mussten im 
Rahmen der Arbeiten auch die Abwasserlei-
tungen im Areal durch neue Leitungen mit 
einem erhöhten Sicherheitsstandard ersetzt 
werden.

Gerhard Habermann, Abteilungsleiter

Amt Pforzheim

Architekt

Architekturbüro Ruser + 

Partner mbB

Tragwerksplanung

Haag Ingenieure

technische Ausrüstung

S E F Ingenieurgesell

schaft mbH, HLS

Ingenieurgesellschaft 

für Haustechnik Wetz-

stein GmbH, E

NF

2.551 m²

GBK

8,4 Mio. Euro

Bauzeit

03/15–11/16

Straßenbauverwaltung in Nagold-Rötenbach
Umbau des ehemaligen Krankenhauses
zum Aus- und Fortbildungszentrum 



Die Landesfeuerwehrschule in Bruchsal
ist die zentrale Aus- und Fortbildungsein
richtung der Feuerwehren im Land. Gemein-
sam mit der Akademie für Gefahrenabwehr 
deckt sie in rund 70 Lehrgängen und Semi-
naren Themen der Feuerwehr- und Katastro-
phenschutzausbildung ab. Jedes Jahr werden 
hier mehr als 6.500 Fach- und Führungskräf-
te ausgebildet.

Seit Mitte der 1990er-Jahre war die Schule 
an zwei Standorten in Bruchsal unterge-
bracht. Die Gebäude des ersten, in den 
1960er-Jahren eingerichteten Standorts 
waren stark sanierungsbedürftig. Da eine 
Sanierung nicht wirtschaftlich gewesen wäre, 
wurden alle Nutzungen am jüngeren Stand-
ort zusammengeführt, der in einem Gewer-
begebiet liegt. Zudem kann das Areal des 
ersten Standorts aufgegeben und veräußert 
werden. Durch die Konzentration an einem 
Standort können die Abläufe der Landes-
feuerwehrschule effizienter gestaltet werden. 
Das bisher nur als Übungsgelände genutzte 
Areal wurde auf der Grundlage einer städte-
baulichen Konzeption durch drei neue Ge-
bäude komplettiert.

Landesfeuerwehrschule Baden-Württemberg
Neubauten in Bruchsal

Der größte Neubau nimmt 210 moderne 
Einzelzimmer für die Lehrgangsteilnehme
rinnen und -teilnehmer auf. Die Zimmer 
sind in vier Blöcken mit jeweils vier Ge-
schossen zusammengefasst, die auf einem 
langen eingeschossigen Baukörper sitzen. 
In diesem Sockelgeschoss sind Werkstätten 
und Garagen untergebracht. Auf dem Dach 
liegt die grün gestaltete Verbindungsebene 
zwischen den auf dieser Ebene angeordne-
ten Gemeinschafts- und Freizeiträumen der 
Wohnblöcke. Durch die Lage über der von 
Asphalt geprägten Erdgeschossebene eröff-
nen sich Ausblicke in die umgebende Land-
schaft, die von den Lehrgangsteilnehmerin-
nen und -teilnehmern ebenso geschätzt 
werden wie die grünen Dachgärten. Die 
durchgehende weiße Putzfassade wird bei 
den Wohnblöcken durch ein strenges Raster 
aus rechteckigen Fenstern gegliedert. Zur 
Übungsanlage hin wird die Baumasse der 
Wohnblöcke durch Treppentürme aus anth-
razit gefärbten Betonfertigteilen strukturiert. 
Auf der gegenüberliegenden Seite sind die 
Fluchttreppenhäuser verglast und mit einem 
Metallgewebe-Filter versehen. Die einläufi-
gen Treppen liegen vor feuerroten Stirnwän-
den, die auf die Nutzung hinweisen.

Der rechteckige, dreigeschossige Neubau 
für das Lehr- und Verwaltungszentrum bil-
det zusammen mit dem vorgelagerten Platz 
das neue Zentrum des Areals. Die vertikalen 

Amt Karlsruhe

Wohn- und Werkstatt-

gebäude, Entwurf Amt 

Karlsruhe

Ausführungsplanung

bogevischs buero, architek

ten & stadtplaner GmbH

Entwurf und Ausführungs

planung

Lehr- und Verwaltungs

gebäude, Gramlich Archi-

tekten

Kantinengebäude,

Edelmann Architekten

NF 

10.478 m²

BRI

65.666 m³

GBK

39 Mio. Euro

Erstausstattung

5,2 Mio. Euro

Bauzeit

06/14–04/17

Lehr- und Verwaltungszentrum, LernbereichUnterkunftsgebäude
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Platz des Unterflur

hydranten

bunten Stäbe, die vor den außenliegenden 
Fluchtbalkonen der beiden Obergeschosse 
verlaufen, verleihen dem Gebäude eine ein-
ladende Wirkung. Im Eingangsbereich öffnet 
sich ein Luftraum, der die drei Geschosse 
miteinander verbindet. In den ersten beiden 
Geschossen liegen die Lernräume. Durch 
das erste Stockwerk zieht sich eine großzü-
gige Zone, in der Lerninseln und Nischen 
zur Verfügung stehen, die sowohl für Grup-
penarbeit als auch für stilles Arbeiten ge-
nutzt werden können. Das zweite Oberge-
schoss nimmt die Büros der Ausbilder und 
der Verwaltung auf.

Der dritte Bau liegt im nordwestlichen 
Randbereich des Areals und beherbergt die 
Kantine und das Casino. Die Gasträume 
orientieren sich nach Süden, die dienenden 
Räume mit Ver- und Entsorgung nach Nor-
den. Entsprechend der Funktionen ist die 
Fassade des zweigeschossigen, leicht trapez-
förmigen Gebäudes unterschiedlich gestaltet. 
Auf der Südseite wird der Eingangsbereich 
durch eine eingezogene Loggia markiert, in 
der die Außentreppe für das Casino verläuft. 
Diese geht vor den Gasträumen in eine 
Glasfassade über, vor der tiefe Betonpfeiler 
einen schmalen Balkon tragen. Der anschlie-
ßende Versorgungstrakt ist mit einer schlich-
ten Putzfassade versehen, die sich auf der 
Rückseite um den gesamten Baukörper zieht.

Zur Energieversorgung der Neubauten ist in 
der Heizzentrale ein gasbetriebenes Block-
heizkraftwerk installiert und zwischen den 
Gebäuden der Landesfeuerwehrschule ein 
Nahwärmeverbund hergestellt. So erfolgt die 
Wärmeversorgung statt über mehrere kleine 
Heizkessel über die gemeinsame Heizzent-
rale, wodurch die Investitionskosten für die 
Wärmebereitstellung reduziert werden.

Der 20-fach vergrößerte Standard-Deckel 
eines Unterflurhydranten von Matthias 
Braun markiert als begehbare Bodeninstal-
lation die gestalterische Mitte des vor dem 
Lehr- und Verwaltungszentrum gelegenen 
zentralen Platzes. Vier Schilder, die ähnlich 
einem DIN-Hydrantenschild gestaltet sind, 
weisen den Weg zum neuen „Platz des Un-
terflurhydranten“. Ein weiteres Kunstobjekt, 
das gleichzeitig benutzt werden kann, hat 
Norbert Rademacher aus Berlin geschaffen. 
Das Kunstwerk „WACHE“ besteht aus 100 
Metallstühlen, die feuerwehrrot lackiert und 
in deren Rückenlehnen rund 30 taktische 
Zeichen geschnitten sind. Sie sind frei im 
Außenbereich der Landesfeuerwehrschule 
verteilt und können frei bewegt und genutzt 
werden.

Etienne Roche, Projektleiter



Gebäude 26 mit der Aufstockung Gebäude 28, Atrium mit Galerie und Aufzug

Das Finanzamt Überlingen liegt östlich der 
Innenstadt in unmittelbarer Nähe zum Bo-
densee. Auf dem Grundstück waren drei Ge-
bäude platziert, die 1964 für das Finanzamt 
und das Gesundheitsamt erstellt worden 
waren. Aufgrund des steigenden Raumbe-
darfs des Finanzamtes im Laufe der Jahre 
wurden alle drei Gebäude sowie ein benach-
bartes angemietetes Gebäude von diesem 
genutzt. Dies wirkte sich ungünstig auf die 
Betriebsabläufe aus. Zudem bestand bauli-
cher Handlungsbedarf bei der Gebäudehülle, 
die seit den 1960er-Jahren lediglich einer 
Betonsanierung unterzogen worden war. 
Auch im Hinblick auf den Brandschutz, die 
Gebäudetechnik und die Barrierefreiheit er-
füllten die Bauwerke nicht die aktuellen An-
forderungen.

Seit Oktober 2012 wurden die Gebäude Müh-
lenstraße 26 und 28 in drei Bauabschnitten 
grundsaniert sowie räumlich und energetisch
optimiert. In dieser Zeit war das Finanzamt
in einer Anmietung untergebracht. Nach Ab-
schluss der Maßnahmen kann der Raumbe
darf des Finanzamts nun in den zwei Gebäu-
den erfüllt werden. Der dritte, nicht mehr 
benötigte Bau wurde abgebrochen, wodurch 
die beengte Stellplatzsituation verbessert 
werden konnte.

Im ersten Bauabschnitt wurde die Hülle des
Gebäudes Mühlenstraße 28 energetisch mo-
dernisiert. Zudem ist das Kundenzentrum 
vom Untergeschoss in das Erdgeschoss ver-
legt und diverse Bürostrukturen angepasst 
worden, die sich aus veränderten Arbeitsab
läufen ergeben. Im zweiten Bauabschnitt 
wurde das Gebäude des ehemaligen Gesund-
heitsamts Mühlenstraße 26 ebenfalls energe-
tisch saniert. Außerdem wurde das Gebäu-
de baulich erweitert und um ein Geschoss 
aufgestockt. Im Zuge der Maßnahmen wur-
den zudem beide Gebäude hinsichtlich des 
Brandschutzes, der Barrierefreiheit und der 
Gebäudetechnik auf den aktuellen Stand ge-
bracht. 

Die energetische Sanierung der Gebäudehül
len wird durch ein neues Energiekonzept 
flankiert. Dieses besteht darin, dass der 
Strom- und Wärmebedarf der Liegenschaft 
zu 30 Prozent aus einem neuen Mini-Block-
heizkraftwerk gedeckt wird. Hier wirkt sich 
positiv aus, dass der Gesamtwärmebedarf 
durch neue Fenster und die Verstärkung der 
Gebäudedämmung um 50 Prozent gesenkt 
werden konnte.

Stefanie Kimmer, Projektleiterin
Patrick Werne, Projektleiter

Amt Ravensburg

Architekt

mmp architekten

Tragwerksplanung

Hansen-Reinartz

technische Ausrüstung

Zimmermann und 

Becker GmbH, HLS

Ingenieurbüro Franz 

Stadelhofer, E

NF

2.952 m²

BRI

14.939 m³

GBK

7,55 Mio. Euro

Bauzeit

10/12–09/17

Finanzamt Überlingen
Erweiterung und Sanierung
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Innenraum Salzhalle sanierter Hof mit den Neubauten

Die aus den 60er-Jahren stammende Liegen
schaft mit teilweise maroder Bausubstanz be-
nötigte eine Erneuerung. Um Platz zu schaf-
fen für die Neubauten von Salz- und Werk-
statthalle, ist die ehemalige Gehöftanlage um-
strukturiert worden. Darüber hinaus wurde
eine bestehende Fahrzeughalle erweitert 
und die Hoffläche saniert. Bei der Realisie-
rung des Projekts waren zwei Herausforde-
rungen zu meistern. Zum einen musste das 
Areal so geordnet werden, dass ein optima-
ler Betriebsablauf möglich ist. Zum anderen 
sollte der Betrieb während der Bauphase 
weiterlaufen, weshalb die Maßnahme in drei 
Bauabschnitte unterteilt werden musste.

Durch den Abbruch der alten Salzhalle und 
eines ehemaligen Mitarbeiterwohnhauses 
entstand Platz für die Neubauten, bei deren 
Positionierung die Idee des zentralen Be-
triebshofes beibehalten wurde. Das auffäl-
ligste Gebäude ist die neue Salzhalle, die bis 
zu 1.500 Tonnen Streusalz fasst. Sie stellt ein 
Novum in der Gebäudetypologie der Salz-
hallen dar, weil sie als runder Solitär errich-
tet ist. Durch die Rundform wird vermieden, 
dass Teile des Streusalzes in Ecken lagern 
und verklumpen. Die Halle ist so hoch, dass 
die Sattelschlepper das Salz komplett im In-

nenraum abkippen können. Zudem befinden 
sich in der Halle ein Bereich, in dem die Salz-
solelösung hergestellt wird sowie ein Abstell-
platz für einen Radlader.

Das neue Werkstattgebäude schließt direkt 
an die bestehende Werkstatthalle an und ist
hochmodern ausgestattet, sodass die Auto
bahnmeisterei  nahezu  alle  Reparaturen 
selbst vornehmen kann. Nebenräume mit 
ausreichender Lagerkapazität stehen ebenso 
bereit wie Sanitäranlagen und Büroflächen. 
Nach dem Umzug der Werkstatt in das neue 
Gebäude konnte die alte Fahrzeughalle um 
einen Vorbau erweitert werden. Damit ist 
die Halle mit ausreichend dimensionierter 
Hallentiefe und Durchfahrtsbreite ausgestat-
tet. Parallel zu den drei Hochbaumaßnahmen
hat die Hoffläche eine neue Entwässerung 
und einen neuen Bodenbelag erhalten.

Durch die Maßnahmen hat die Autobahn-
meisterei ein neues Gesicht bekommen: Be-
ton und Fichtenholz als tragende Baustoffe, 
grau lasierte Holzlatten als Fassadenverklei-
dung und Fiberglas für die Hallentore sind 
die vorherrschenden Materialien. In den
Innenräumen dominieren nach dem Prinzip

„Rohbau = Ausbau“ das Material Beton und 
die Farbe Grau, sodass eine ruhige Atmos-
phäre entsteht, die der funktionalen Nut-
zung entspricht.

Stephanie Ortmanns, Projektleiterin
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Ansicht von Osten Aufsicht und Flur

Justizvollzugsanstalt Stuttgart
Neubau von fünf Hafthäusern und 
neue Heizzentrale

Der Haftplatzbedarf in Baden-Württemberg 
und die Anforderungen an die Sicherheit 
im Justizvollzug sind in den vergangenen 
Jahren deutlich gestiegen. Vor diesem Hin-
tergrund wurde im Jahr 2007 das Haftplatz-
entwicklungsprogramm „Justizvollzug 2015“ 
beschlossen. Ziel war, die Haftplatzkapazi-
täten zu erweitern und die Struktur der ba-
den-württembergischen Vollzugslandschaft 
grundlegend zu verbessern. Hierfür soll-
ten kleinere, unwirtschaftliche und in den 
Behandlungsmöglichkeiten eingeschränk-
te Vollzugseinrichtungen geschlossen und 
durch mehrere große Neubauten ersetzt 
werden, die auch die Forderungen an eine 
verfassungskonforme Unterbringung erfül-
len. Die ersten Bausteine stellen die große 
neue Justizvollzugsanstalt (JVA) in Offen-
burg und ein Erweiterungsbau bei der JVA 
Heilbronn dar. Die fünf in der JVA Stuttgart 
nun fertiggestellten Hafthäuser bilden den 
letzten Baustein der im Haftplatzentwick-
lungsprogramm vorgesehenen Neubaumaß-
nahmen. Die neue Heizzentrale, die die 
JVA hocheffizient mit Wärme und Strom 
versorgt, komplettiert die baulichen Maß-
nahmen.

Die Justizvollzugsanstalt Stuttgart wurde
1964 in Stuttgart-Stammheim mit zwei 
Hafthäusern in Betrieb genommen. Da die 
Sanierung des bisherigen Bau 1, das so-
genannte Hochhaus, aus wirtschaftlicher 
und energetischer Sicht nicht sinnvoll war, 
musste er durch die neuen Hafthäuser er-
setzt werden. Sie sind auf der Grundlage 
des Masterplans für die JVA Stuttgart in 
einer doppelten Kammstruktur errichtet. 
Der viergeschossige Gebäuderiegel mit den 
Haftplätzen schließt beidseitig an eine neue 
Haupterschließungsachse, die sogenannte 
Magistrale, an. Der bereits 2005 erstellte 
Zellenbau 3 ist in die neue Kammstruktur 
integriert.

Alle 559 Haftplätze orientieren sich nach 
Osten, die Aufsichts- und Nebenräume lie-
gen auf der Westseite. Entlang der verbin-
denden Magistrale sind die Freizeiträume 
angeordnet. Die zwischen den Gebäuderie-
geln liegenden Innenhöfe werden für den 
Freigang genutzt. In den Untergeschossen 
sind die Sondernutzungen – wie Wäsche-
rei, Werkstätten, Büros und Lager – un-
tergebracht. Die Betonfassaden sind ent-
sprechend der dahinterliegenden Nutzung 
unterschiedlich gestaltet. Horizontale Fens-
terbänder, die die Haftplätze belichten, prä-
gen die Ostfassaden. Die horizontalen Bän-
der werden in einem regelmäßigen Raster 
von lasierten Betonfertigteilen unterbrochen, 
deren Terrakottafarbe dem nüchternen Grau 
der Betonfassade seine Strenge nimmt. Da 
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die Nebenräume auf der Westseite wenig Ta-
geslicht benötigen, sind die Fassadenöffnun
gen dort auf das Notwendige reduziert. Das 
Farbkonzept im Innenbereich erleichtert die 
Orientierung und erzeugt eine freundliche 
Atmosphäre: Jedes Geschoss hat eine andere 
Fußbodenfarbe und in jedem Gebäude sind 
die Wandflächen mit einer anderen Farbe 
gestaltet. 

Die neue Heizzentrale besteht aus zwei 
Blockheizkraftwerksmodulen mit Kraft-Wär-
me-Kopplung und zwei Gas-Spitzenlastkes-
seln. Durch die neuen technischen Anlagen 
spart das Land jährliche Betriebskosten in 
Höhe von rund 200.000 Euro. Zudem wer-
den die CO2-Emissionen um rund 150 Ton-
nen pro Jahr reduziert.

Eine Besonderheit stellen zwei Kunst-am-
Bau-Beiträge dar, die in den Innenhöfen zwi-
schen den Gebäuderiegeln realisiert wurden. 
In zwei der Gefängnishöfe hat die Künstle-
rin Monika Goetz ein Stück Himmel geholt, 
um den Bezug zur Außenwelt auch während 
der Haftzeit aufrecht zu erhalten. Die Instal-
lationen aus runden Leuchtelementen, die 
mit Bänken verbunden sind, sollen an Stern-
bilder erinnern. Da Sterne weltweit sichtbar 
sind, hat jeder Insasse – egal welcher Nati-
onalität – einen Bezug zu den Himmelskör-
pern. Das Kunstprojekt in den zwei anderen 
Höfen wurde von den Künstlern Anna In-

gerfurth, Tilmann Eberwein und dem Künst-
lerkollektiv Filderbahnfreunde Möhringen 
FFM (Michelin Kober und Daniel Mijic) 
gemeinsam mit den Insassen umgesetzt. Im 
Rahmen von Workshops von und mit den 
Künstlern haben die Häftlinge ihre Sehn-
süchte, Ängste und Hoffnungen zeichnerisch 
ausgedrückt. Mit den Ergebnissen ist ein Teil 
der Ordnungszäune in den Freiganghöfen 
gestaltet. Auch die Wege, Sitzelemente und 
Sitzgruppen waren Teil des Projekts. Der 
dritte Kunstbeitrag wurde im Kirchenraum 
realisiert. Der Künstler Bernhard Huber 
spielt durch verschieden gestaltete Glasflä-
chen, die den Blick entweder freigeben oder 
begrenzen, mit den Begriffen „Ausblick und 
Reflektion“. 

Die neuen Hafthäuser erfüllen die Anfor-
derungen des modernen Strafvollzugs und 
bieten den Justizvollzugsbediensteten somit 
optimale Rahmenbedingungen, um ihre Auf-
gaben erfüllen zu können.

Wolfgang Kleisch, Projektleiter

Nordhof mit Kunst 

„Sternbilder“
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Treppenraum Eingangsfassade

Das Grundstück der Staatsanwaltschaft Ulm
befindet sich in unmittelbarer Nähe zum his-
torischen Stadtkern gegenüber dem denk
malgeschützten Gebäude des Landgerichts. 
Das an dieser Stelle 1962 errichtete Justiz-
Hochhaus hat zwar das Stadtbild mehr als 
50 Jahre  geprägt,  wies  jedoch  inzwischen 
deutliche Mängel an der Bausubstanz auf. 
Zudem erfüllte es weder die aktuellen An
forderungen an die Energieeffizienz und den 
Brandschutz noch die erhöhten Sicherheits
anforderungen der Justiz. Vor diesem Hinter-
grund ließ sich eine Sanierung wirtschaftlich 
nicht darstellen. Die Ziele des 2009 durch-
geführten Planungswettbewerbs bestanden 
darin, einen Realisierungsvorschlag für den 
Neubau der Staatsanwaltschaft sowie einen 
maßgeblichen Impuls für die städtebauliche 
Weiterentwicklung an der Olgastraße zu er-
halten.
 
Im ersten Bauabschnitt ist nun der Neubau 
für  die  Staatsanwaltschaft  entstanden.  Er 
wurde als Investorenmaßnahme der „zweiten 
Generation light“ europaweit ausgeschrieben. 
Bei dieser Variante des ÖPP-Modells einer 
öffentlich-privaten  Partnerschaft  werden 
neben dem Bau des Gebäudes auch der Bau-
unterhalt,  die  Schönheitsreparaturen  und 
die Instandhaltung der technischen Anlagen 
an den Bietenden vergeben, nicht aber der 
Gebäudebetrieb. Die durch den Abbruch 
der  Bestandsgebäude  entstandenen  Frei
flächen dienen als Erweiterungsfläche für ein 
weiteres Verwaltungsgebäude, das mittelfris-
tig in einem zweiten Bauabschnitt erstellt 
werden soll.

Der fünfgeschossige Neubau ist von einer
streng  gerasterten  Natursteinfassade  ge-
prägt, bei der in Anlehnung an das denkmal
geschützte Landgerichtsgebäude Warthauer 
Sandstein verwendet wurde. Im Inneren sind 
die Büroräume um einen Kern aus Neben-
räumen und einen zentralen Treppenraum 
angeordnet. Dieser wird über ein großzügi
ges Oberlicht natürlich belichtet. Die Innen-
raumgestaltung beschränkt sich auf die Ver-
wendung weniger unterschiedlicher Oberflä-
chen und Materialien. Der Neubau unter-
schreitet die Anforderungen aus der Ener
gieeinsparverordnung 2014 und kann somit 
energieeffizient betrieben werden.

An der Sichtbetonwand im Atrium befindet 
sich der Kunstbeitrag mit dem Titel „Tactus 
Tacitus“ von Katharina Hinsberg, bei dem 
Artikel 1 des Grundgesetzes mit einer Braille-
schrift aus Keramikpunkten abgebildet ist. 
Dadurch, dass diese sichtbar, aufgrund ihrer 
Positionierung im Raum aber nicht tastbar 
sind, wird auf die „Blinde Justitia“ verwie-
sen. Zudem wurde auf dem Vorplatz des 
Neubaus das überlebensgroße Skulpturen-
paar mit dem Titel „Das Gespräch“, das vor 
dem ehemaligen Justizhochhaus stand, wie-
der aufgestellt.

Petra Thomée, 
stellvertretende Abteilungsleiterin
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Ansicht vom Hof Sprechfunkraum

Mit der Polizeistrukturreform, die das Land 
Baden-Württemberg 2014 beschlossen hat, 
wurden neue Leistungsanforderungen für 
die Führungs- und Lagezentren der Polizei 
eingeführt. Beim Polizeipräsidium Stuttgart, 
das im ehemaligen Robert-Bosch-Kranken-
haus aus dem Jahr 1940 untergebracht ist, 
konnten die neuen Vorgaben nicht im Be-
stand umgesetzt werden. An der Rückseite 
des Hauptgebäudes ist nun ein neuer Anbau 
entstanden, in dem nicht nur die Raumzu-
schnitte der speziellen Nutzung entsprechen, 
sondern auch die Anforderungen an Sicher-
heit und Raumhöhe erfüllt sind. Damit ste-
hen der Stuttgarter Polizei die baulichen 
Rahmenbedingungen zur Verfügung, um die 
stetig zunehmenden Einsatzzahlen professio-
nell abzuwickeln.

Der zweigeschossige Baukörper schiebt sich 
in das angrenzende steil ansteigende Gelän
de eines Landschaftsschutzgebiets und ist 
von oben lediglich als Klinkerwand in der 
Landschaft wahrnehmbar. Zum Hof hin prä-
sentiert sich das mit rotbraunem Klinker 
verkleidete Gebäude als monolithischer Ku-
bus, wobei sich das Obergeschoss mit seinen 
drei vertikalen Fensteröffnungen über das 
Erdgeschoss schiebt. Im oberen Geschoss ist 
das neue Führungs- und Lagezentrum an das 
Bestandsgebäude angebunden. 

Im oberen Geschoss befinden sich der Lage-
und der Sprechfunkraum – das Herzstück 
des Führungs- und Lagezentrums – sowie 
die dazugehörenden Büro- und Bespre
chungsräume. Im Sprechfunkraum und in 
den angeschlossenen Funktionsräumen ar-
beiten 90 Polizeibeamtinnen und -beamte 
im 24-Stunden-Betrieb. Sie nehmen Notrufe 
entgegen und koordinieren die bis zu 800 
Einsätze, die die Polizei in Stuttgart Tag für 
Tag zu bewältigen hat. Der Lageraum wird 
vom integrierten Führungsstab genutzt, um 
außergewöhnliche Einsätze und besonders 
schwierige Situationen zu steuern. Im Ernst-
fall arbeiten hier bis zu 45 Spezialistinnen 
und Spezialisten zusammen. Sie bedienen 
sich dabei modernster Visualisierungs- und 
Medientechnik, da ein schneller Informati-
onsfluss unerlässlich ist, um die kritischen 
Situationen bewältigen zu können. Da zwi-
schen den einzelnen Räumen Sichtverbin-
dungen möglich sein müssen, sind die Zwi-
schenwände mit Fenstern durchbrochen. 
Darüber hinaus sorgt ein Oberlicht, das sich 
über die gesamte Länge des Gebäudes er-
streckt, dafür, dass die Räume im oberen Ge-
schoss gleichmäßig und blendfrei belichtet 
werden. Im Erdgeschoss ist die aufwendige  
Technik untergebracht.

Daniel Klavzar, Projektleiter

Amt Stuttgart

Architekt

Peter W. Schmidt 

Architekten

Tragwerksplanung

Bornscheuer Drexler 

Eisele

technische Ausrüstung

Paul + Gampe + Partner, 

HLS

Günthner Ingenieure, 

Fernmelde- und informa-

tionstechnische Anlagen 

Kienle Beratende Ingeni-

eure, Starkstromanlagen

NF

900 m²

BRI

7.260 m³

GBK

6,96 Mio. Euro

Bauzeit

11/15–10/17

Polizeipräsidium Stuttgart 
Erweiterungsbau für Lagezentrum



Galeriezimmer Thronsaal mit Thronensemble

Das vom Speyrer Fürstbischof Damian Hugo 
von Schönborn ab 1722 errichtete Schloss 
Bruchsal  wurde  im  Zweiten  Weltkrieg 
weitgehend zerstört. Der Wiederaufbau be
schränkte sich zunächst auf die Grundstruk-
tur der Gebäude und die Fassaden, um die 
Lücke im Stadtbild  zu  schließen.  In  den 
darauffolgenden Jahrzehnten wurden wich-
tige Prunkräume im Mittelrisalit wie zum 
Beispiel  das  Treppenhaus  von  Balthasar 
Neumann mit Kuppelsaal sowie der Marmor- 
und der Fürstensaal wiederhergestellt. In der 
Beletage dagegen entstanden großflächige, 
zweckmäßige Ausstellungsräume, in denen 
die geretteten Kunstgegenstände des Bruch-
saler Schlosses präsentiert wurden.

Im Rahmen der Wiederherstellung der Bel
etage sind nun ausgehend vom historischen 
Grundriss die Ausstellungssäle wieder in die 
ursprünglichen vier Wohnappartements der
Fürstbischöfe  umgewandelt  worden.  Ziel 
war, die wertvollen historischen Ausstat
tungsgegenstände, die während des Kriegs 
ausgelagert waren, wieder angemessen prä-
sentieren zu können. Die historische Raum
folge der insgesamt 17 Räume wurde in Zu-
sammenarbeit mit den Staatlichen Schlössern 
und Gärten und in Abstimmung mit dem 
Landesamt für Denkmalpflege rekonstruiert 
und mit neuen Zwischenwänden wiederher-
gestellt. Als Anhaltspunkte dienten dabei 
originale Pläne aus der Erbauungszeit des 
Schlosses, Fotografien und das vorhandene

historische Inventar. Die Gestaltung der 
Wand- und Deckenflächen mit neuen Stuck-
elementen, raumhohen Türelementen und 
Ofennischen erfolgte nach den Grundprinzi-
pien der historischen Gestaltung mit vertika-
ler und horizontaler Gliederung. 

Bevor die Räume rekonstruiert werden konn-
ten, mussten zunächst die Strukturen aus den
1970er-Jahren entfernt werden. Eine weitere 
Herausforderung bestand darin, die heute 
erforderliche technische Ausstattung so zu 
integrieren, dass die Raumgestaltung nicht 
beeinträchtigt wird. Da die Räume der Bel-
etage klimatisiert werden, wurde durch auf-
wendige Umbauten im Dachgeschoss Platz 
für die Klimazentralen geschaffen. Auch für 
den Brand- und Einbruchschutz sowie die 
nach restauratorischen Vorgaben bezüglich 
Leuchtdichte und Lichtspektrum entwickel-
te Beleuchtung waren kreative Lösungen er-
forderlich.

Das Finish stellte die Ausstattung der rekon-
struierten Räume mit Kunstobjekten dar. 
Diese wurden von den Staatlichen Schlösser
und  Gärten  fachgerecht  restauriert  und 
durch Zukäufe arrondiert und reichen von 
wertvollen Tapisserien über historische Öfen, 
Gemälde über den Türen bis hin zu Uhren 
und Porzellan. Sie sind nun in einem räum-
lichen Zusammenhang als Szenographie prä-
sentiert, die den Besucherinnen und Besu-
chern den damaligen Prunk am Bruchsaler 
Hof nachvollziehbar macht.

Claudia Reisch, Projektleiterin
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neue Sichtbetonfassade Westflügel Innenhof Innenraumansicht „Skelett Nordkaperwal“ 

Der Westflügel des Staatlichen Museums 
für Naturkunde in Karlsruhe war lange Zeit 
vom Generallandesarchiv und von der Badi
schen Landesbibliothek belegt. Nachdem 
das Generallandesarchiv in einen Erweite-
rungsbau eingezogen und der Magazinneu-
bau für die Badische Landesbibliothek fertig-
gestellt war, eröffnete sich die Möglichkeit 
der musealen Nutzung.

Der Westflügel des Naturkundemuseums 
wurde im Krieg zerstört und danach not-
dürftig wiederaufgebaut. Nur die Straßen
fassade und das Kellergeschoss blieben er-
halten. Für die Nutzung als Lager wurden 
in den 1950er-Jahren statt Geschossdecken 
selbsttragende Stahlregale eingefügt. Dieses 
Provisorium ist nun mit Ausnahme der his-
torischen Fassade abgerissen und in Sichtbe-
ton gemäß seiner ursprünglichen Architektur 
wiederaufgebaut worden. Während die Fas
sade zum Innenhof als Replik realisiert ist, 
sind die Eingangshalle und der Kassetten-
saal im ersten Obergeschoss zeitgenössisch 
gestaltet, jedoch an historischen Vorbildern 
und Raumstrukturen orientiert.

Im Erdgeschoss entstand die Dauerausstel-
lung „Form und Funktion – Vorbild Natur“ 
mit verschiedenen biologischen Themen. 
Das Vivarium, in dem auch lebende Tiere 
präsentiert werden, ist eine besondere At-

traktion des Museums. In 28 Aquarien und 
Terrarien – vom Mini-Korallenaquarium 
über eine Krokodilanlage bis hin zu einem 
großen Riffhaibecken – kann die Natur beo
bachtet werden. Den Ausstellungsinhalt auf-
greifend wird das Raumkonzept vom Thema 

„Zelle“ bestimmt. Die Aquarien- und Terra-
rien werden durch organisch geformte, ge-
schosshohe Betonkörper gebildet. 

Durch die konsequent weiße Farbgebung 
kommt die Buntheit der Natur umso mehr 
zur Geltung. Auch die sonstigen Einbauten 
folgen dem Grundthema: Die organischen 
Formen werden bei den Sitzgelegenheiten, 
Ausstellungsflächen sowie Vitrinen-Umfas-
sungen weitergeführt. Eine besondere bau-
liche, vor allem statische Herausforderung 
stellte das Riffhaibecken dar. Um 16 Tonnen 
Riffgestein und 240.000 Liter Wasser tra-
gen zu können, musste im Untergeschoss 
das Gewölbe verstärkt werden. Wegen des 
hohen Wasserdrucks wurden die Acrylglas-
scheiben 13 Zentimeter dick dimensioniert. 

Die neuen Flächen im Obergeschoss, die 
an die bestehenden Ausstellungsräume an-
schließen, werden für Sonderausstellun-
gen genutzt. Darüber hinaus eröffnete die 
Baumaßnahme dem Museum die Möglich-
keit, sein Serviceangebot mit Shop und Café 
neu auszurichten.

Regine Drayß, Projektleiterin

Amt Karlsruhe

Architekt

Kessler De Jonge 

Architekten

Tragwerksplanung

Gerd Paul Koch GmbH

technische Ausrüstung

Ingenieurgruppe Halter, 

HLS

Bechthold Ingenieur

gesellschaft mbH, E

GBK

Gebäude

7,0 Mio. Euro

Aquaristik

1,5 Mio. Euro

Bauzeit

11/13–10/15

Staatliches Museum für Naturkunde Karlsruhe
Nutzung des Westflügels für das Museum



Holzfassade aus Weißtanne lichtdurchflutetes Foyer

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
stellt für viele Soldatinnen und Soldaten 
eine besondere Herausforderung dar, weil 
sie einsatz- oder versetzungsbedingt oft ab-
wesend sind. Die Bundeswehr hat deshalb 
eine Betreuungsorganisation aufgebaut, de-
ren zentraler Baustein die Familienbetreu
ungszentren sind. Diese stehen den militäri-
schen und zivilen Beschäftigten der Bundes
wehr und deren Familien in allen Fürsorge-
und Betreuungsfragen mit Rat und Tat zur 
Seite.

In Stetten am kalten Markt, dem größten Bun-
deswehrstandort  Süddeutschlands,  ist  nun 
ein solches Zentrum entstanden. Der Neu-
bau bildet als Sonderbaustein innerhalb der 
Liegenschaft das verbindende Gelenk zwi-
schen Alt und Neu. Der langgestreckte zwei-
geschossige Baukörper mit Satteldach orien-
tiert  sich  hinsichtlich  Anordnung, Höhenab-
wicklung und Dachform an der umgebenden 
Bebauung. Im rechten Winkel schließt ein 
eingeschossiger Gebäudetrakt mit begrüntem
Flachdach an, der die Spielwiese  gegenüber
der  Straße  räumlich  abschirmt. Die Materia-
lien unterscheiden sich deutlich von den kon-
ventionellen Bestandsgebäuden.

Im Erdgeschoss des Hauptgebäudes befinden
sich Verwaltungs-, Lager- und Sanitärräume. 
Das Dachgeschoss ist für die Einrichtung 
einer Kindergroßtagespflege mit zwei Grup-
pen vorgerüstet. Im eingeschossigen Flach-
bau liegen die Sonderräume für die Familien-

beratung. Das zwischen den beiden Baukör-
pern angeordnete zentrale Foyer kann multi-
funktional für Veranstaltungen genutzt wer-
den. Dieser zentral gelegene, lichtdurchflute-
te Bereich bietet Blickbezüge zur Spielwiese 
und zur umgebenden Bestandsbebauung.

Sowohl für die tragenden Teile der Holzstän
derkonstruktion als auch für die vertikal ver-
laufende, vorvergraute Lamellenfassade wur-
den heimische Nadelhölzer aus dem Schwarz-
wald verwendet. Das Erscheinungsbild der 
Fassade sowie die haptischen Qualitäten der
Weißtanne im Innenraum unterstützen die 
besondere Nutzung des Gebäudes und ver-
leihen dem Neubau eine freundliche und ein-
ladende Erscheinung – eine Art Archetyp für
ein „Haus der Familie“. Grün gestaltete Ein-
schnitte im Baukörper betonen die Zugänge 
und die überdachte Terrasse zur Spielwiese.

Das Familienbetreuungszentrum wird über 
das Nahwärmeversorgungsnetz der Liegen-
schaft beheizt. Der regenerative Anteil wird 
durch ein Blockheizkraftwerk und zukünftig
voraussichtlich durch eine Pelletgroßanlage
beigesteuert. Die Fußbodenheizung und eine
Be- und Entlüftungsanlage mit Wärmerück
gewinnung  sorgen  dafür,  den  Energiever-
brauch deutlich zu reduzieren.

Michael Bientzle, Abteilungsleiter Hochbau

HBA Stuttgart

Planung und Bauleitung

Architekturbüro Soden-

kamp

Tragwerksplanung

Ingenieurbüro Birmele

technische Ausrüstung

Ingenieurbüro Buchholz

Ingenieurbüro Sting, 

HLS

Ingenieurbüro Trucken-

müller, E

NF

430 m²	

BRI

2.724 m³

GBK

1,8 Mio. Euro

Bauzeit

03/17–05/18

Heuberg-Kaserne in Stetten am kalten Markt
Neubau Familienbetreuungszentrum
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Südansicht mit Tower-Kanzel Foyer im Erdgeschoss mit Treppenraum

Im Rahmen der Neustrukturierung der Bun-
deswehrliegenschaft Heeresflugplatz Nie-
derstetten wurde durch die Stationierung 
des neuen Transporthubschraubers NH 90 
ein Neubau des Flugeinsatzgebäudes not-
wendig. Dieses dient der Vorbereitung, Pla-
nung, Führung, Überwachung und Auswer-
tung des 24-Stunden-Flugbetriebs.

Der kubische, fünfgeschossige Neubau ist 
ein eigenständiger Baukörper direkt neben 
dem  bestehenden  Flugeinsatzgebäude. 
Bei der Planung und Ausführung wurden 
neueste technische und funktionale Anfor-
derungen sowie geänderte Betriebsabläufe 
und sehr hohe Sicherheitsstandards umge-
setzt. Der Gebäudekomplex umfasst drei 
Raumgruppen mit jeweils sehr unterschied
lichen Anforderungen, welche sich in der 
Gestaltung des Baukörpers widerspiegeln. 

Eine große Fahrzeugabstellhalle im Erdge-
schoss, in ihren Dimensionen breiter und 
höher  als  ein Normalgeschoss,  ist  an  das 
Haupttreppenhaus in der Gebäudemitte an-
geschlossen. Darüber erheben sich drei 
Geschosse mit Büros, Besprechungs- und 

Aufenthaltsbereich sowie Lagerräumen. Den
oberen Abschluss bildet das Technikgeschoss.
Dieses wird gekrönt von einem zweigeschos-
sigen  Überwachungsturm  zur  Wetterbeo
bachtung und Flugplatzkontrolle.

Die verschiedenen Nutzungen zeichnen sich 
auch in der Fassadengestaltung ab. Die obe-
ren drei Geschosse sind von horizontalen 
Fensterbändern in dunkler Leichtmetallfas
sade  geprägt.  Sie  folgen  ebenso  wie  die 
quadratischen Fenster im Technikgeschoss 
einem Raster von 1,25 Meter. Die Verklei-
dung des Erdgeschosses mit Profilbauglas 
nimmt dem Hallenbaukörper optisch die 
Schwere und lässt die vier Obergeschosse 
scheinbar über dem Erdboden schweben. 
Während das Gebäude in Ortbetonbauweise 
mit tragenden Außenwänden und einer frei 
in den Fluren stehenden, asymmetrisch an-
geordneten Reihe aus Rundstützen erstellt 
ist, ist der markante zweigeschossige Tower 
als vollverglaste Stahlkonstruktion ausge-
führt und gewinnt dadurch an Leichtigkeit. 

Der außen angedockte Treppenhausturm mit 
integriertem  Aufzug  hält  die  drei  unter-
schiedlichen Baukörper optisch und funktio
nal zusammen. Analog zu den Fassadenmate
rialien dominieren in den Innenräumen zu-
rückhaltende Farben und geradlinige Formen.

Brigitte Rummler, Projektleiterin

HBA Schwäbisch Hall

Planung

HBA Schwäbisch Hall

Ausschreibung, 

Objektüberwachung

Birkholz Stubenrauch 

Architektur und Inge

nieurgesellschaft mbH

Tragwerksplaner

SLP Ingenieurbüro für 

Tragwerksplanung

technische Ausrüstung

Paul + Gampe + Partner 

GmbH, HLS 

Ingenieurbüro Metzger, E

NF

2.600 m²

BRI

18.800 m³

GBK

14,1 Mio. Euro

Bauzeit

03/14–06/17

Heeresflugplatz Niederstetten
Neubau Flugeinsatzgebäude mit Tower
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A  
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